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Zvxr GrlErr

Liebe Leserinnen und Leser!
Die Ferien und der "Sommer" sind vorbei,  der Al l tag
beginnt wieder von neuem. Auch die Clunia nimmt ihren
regulären Betr ieb wieder auf und mit  ihr der CLUnier.  Die
vorl iegende Ausgabe ist  -  im Hinbl ick auf die f inanziel le
Situation: ausnahmsweise - 24 Seiten stark. Wir haben
einiges aus dem Verband zu berichten, besonders inter-
essant ist dabei der Bericht über die Einbindung des
VMCV ins Internet (Seite 11);  zur "Vol l integrat ion" ins
World Wide Web ist die Mitarbeit der einzelnen Verbin-
dungen gefragt; jede bekommt eine eigene Seite zur
Verfügung gestellt, die sie nach Belieben gestalten kann.
Auf Seite 9 ist im übrigen das Landessemesterprogramm
(zum Ausschneiden) abgedruckt. Es enthält sämtliche
Veranstaltungen der Vorarlberger Verbindungen und
erspart das Herumtragen der Semesterprogramme von
sechs Verbindungen.

Nach längerer Zeit haben wir dieses Mal wieder ein
"Thema" aufgegriffen. Unser Thema-Reporter Robert
Kert v. Tacitus hat sich angesichts der furchtbaren Tra-
gödie im ehemaligen Jugoslawien näher mit  der österrei-
chischen Flücht l ings- und Asylpol i t ik auseinanderge-
setzt, insbesondere unter Berücksichtigung der seit eini-
ger Zeit verschärften Rechtssituation in diesem Bereich.
Spätestens nach der Lektüre dieser Reportage weiß
man, daß hier einiges im Argen l iegt.  Besonders im

a
J

Interview mit Kbr. Dr. Michael Landau v. Xenon (Direktor
der Caritas Wien) wird deutlich, daß im Umgang mit
Fremden zu sehrdarauf geschautwird, was sie den Staat
kosten, anstatt das Schicksal dieser Menschen zu se-
hen. Es mag manchen abgedroschen erscheinen, dar-
über zu reden, aber es zeigt sich immer wieder, daß es
diesem Thema an Aktualität nicht mangelt. Vor gar nicht
allzulangerZeitwandte sich ein Volksbegehren, das sich
mit der Ausländerpolitik beschäftigte, weniger an Herz
und Verstand als vielmehr an den Bauch. Vor gar nicht
allzu lan-ger Zeil war von einer Neuauflage die Rede,
und im Wie-ner Landtagswahlkampf wird der Slogan
"Wien darf nicht Chicago werden" plakatiert. Es ist be-
merkenswert, daß das alles von einem Politiker getragen
wird, der sich hin und wieder auch gerne mit  k irchl ichen
Würdenträgern zeigt - ist doch ein solches an die niede-
ren Instinkte ap-pellierendes Verhalten eines Christen
nicht würdig. Unsere Haltung sollte vom Gedanken der
Nächstenliebe geprägt sein, zumal es sich meist um
Hil fesuchende han-delt ,  die aus ihrer Heimat gef lohen
sind, wei l  ihnen ein Leben zu Hause, aus welchen Grün-
den auch immer, unmöglich wurde. Es wäre wichtig, die
Ausländerfrage mit Besonnenheit und Objektivität zu
diskutieren. Nicht emotionslos, aber ohne eine Hetzjagd
auf Feinde zu machen, die es nicht gibt ,  meint Euer

Emanuel Lampert v. Unicus, Chefredakteur

P.S.: Nachträglich möchte ich mich nochmals bei Bbr.
Klaus Fußenegger v. Fossy und Bbr. Manfred Bischof v.
Moschtfaß für das seit der letzten Ausgabe praktizierte
Einscannen der Fotos im Clu bedanken, das sehr verläß-
lich funktioniert hat. Vielen Dank!

'.97t, tg90
25 Jahrc Raum.

aussüattung

HeimtexLanpert
Teppiche aller Art r Spannteppiche
Orientteppiche . Bodenbeläge ftir je-
den Bereich . Vorhänge r Licht- und
Sichtschutz o Laminat-Parkett . Spezi-
al- und Naturprodukte . Technische
Produkte o Zubehör

Groß- und Einzelhandel o lmport-Ex-
poft . Beratung-Verlegung-Nähservice

A-6830 Ranhreil, Sigmund-Nachbaur-Stra-
ße 5, Tel. und Fax (05 5 221 4461 4; Öffrrungs-
zeiten: 8.30-1 2.A0,1 4.30-1 8.00

Moderne Raumausstattung - Wohnung
und Obieh - Das Komplettprogramm
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Liebe Bundesgeschwister !
Liebe Freunde der Clunia !

Die Clunia steuert auf ihr 776.5e-
mester zu und die Besatzung ist nicht
zu verachten:

Bernhard Öhre v. Hermes, bereits
im zweiten Semester als Conseniorl,
und Bettina Nimtz v. Dido, im Som-
mersemester 1,996 Fuchsmaior, als

V.l.n.r.: Fuchsmajor Tanja Handle v. Juno, Senior Martin
Häusle v. Hippo, Consenior Bettina Nimtz v. Dido, Karin

Butscher v. Gagi (Senior des letzten Semesters)

Consenior2 sind mit an Bord. Auch
Tanja Handle v. juno, langjähriges
Mitglied und erster weiblicher Seni-
or, setzt die Segel auf Erfolgskurs und
rezipierte schon bei der Antritts-
kneipe einen neuen Fuchs, nämlich
Martin Kraxner v. Saubazi. Christina
Häusle v. Nike, Budenwart im ver-
gangenen Schuljahr, jetzt Schriftfüh-

CluNre

Bereits zum dritten Mal versuche
ich im Amt des Fuchsmajors, den neu-
en Mitgliedern das Wesentliche einer
Verbindung und wenn nötig "An-

stand und Benehmen" beizubringen.
im Wintersemester 1993 194 wurde
ich erstmals zum FM gewählt, und
im darauffolgenden Sommersemester
führte ich diese Aufgabe weiter.

Da ich bereits vor eineinhalb Jah-
ren maturierte und nun im Berufsle-
ben stehe, wird dies wohl die letzte
Aktivencharge sein, die ich ausübe,
und darum freue ich michbesonders,
daß ich nochmals zum Amt des FM
"überredet" wurde.

Meine Vorgängerin Bettina Nimtz
v. Dido hinterließ mir einen nicht ge-
rade großen Fuchsenstall, nämlich ei-
nen Fuchs (Robert Walser v. Röbi).
Da Röbi schon eine ziemlich lange
Fuchsenzeit hinter sich hat, wird er
mir wahrscheinlich nicht mehr sehr
lange als Fuchs erhaltenbleiben. Des-
halb müssen wir in diesem Semester
besonders viel Arbeit in die Keilung
neuer Mitglieder stecken. Ich will da-
mit nicht sagen, daß vorher nicht ge-
keilt wurde, doch die Clunia wurde
bis vor einem Jahr mit neuen Mitglie-
dern etwas verwöhnt und daher wohl
ein wenig nachlässi g, was die Keilung
anbelangt.

Da aber schon einige sehr gute
Vorschläge für die Keilung in diesem
und in den kommenden Semestern
von Seiten der Aktivitas gekommen
sind, bin ich zuversichtlich, daß wie-
der mit mehr Füchsen zu rechnen
sein wird. Zu meiner großen Freude
konnte ich bereits bei der Antritts-
kneipe einen neuen Fuchs recipiren.
Martin Kraxner aus Feldkirch-Tisis
besucht zwar keine Mittelschule, doch
er bereitet sich in der Abendschule
auf die Matura vor.

Zum Abschluß wünsche ich uns
allen ein erfolgreiches Winterseme-
ster mit vielen neuen Füchsen.

Tanja Handle u. funo,
Fuchsmajor

Die Segel sind gesetzt! Der Fuchsmajor -
ZwDritten

Captain Hippo stellt uns seine Crew aor

rerin und Ulrich Wieder v. Catull,
Senior im Sommersemester 1995, aIs
Kassier sowie Nora Kerschbaumer v.
Cherry, Consenior in den Somm-
ersemestern 1994 und 1995, im Amt
der Bildungsreferentin legen sich
auch allesamt kräftig in die Riemen.
Für die Sauberkeit anDeck sind Gün-
ter Buschta v. Guschtl und Robert
Walser v. Röbi verantwortlich. Ich
selbst, Martin Häusle v. Hippo, Con-

senior im Wintersemester 1995/
96, halte das Steuerrad in den
Händen. Im Juni 1996 habe ich
am BG-Feldkirch maturiert und
beginne nun den Zivildienst in
der Pfarre Frastanz im Oktober.

Ein vorrangiges Ziel ist es,
die Aktivitas wieder aufzustok-
ken, da dieses Jahr wieder einige
Clunier maturieren und der
Fuchsenstall derzeit nur zwei
Füchse zählt. Darum habe ich
mich auch bemüht, möglichst
verschiedenartige Veranstaltun-
gen anzubieten und hoffe für je-

den Geschmack etwas Passen-
des gefunden zu haben.

Zum Schluß möchte ichnoch
den Altclunierchargen meinen
Dank aussprechery die immer ein
offenes Ohr für unsere Anliegen
haben und uns von Anfang an
mit Rat und T at zur Seite stehen.
Zusammen werden wir unser
rot-weiß-goldenes Flaggschiff
unbeschädigt durch alle Turbu-
lenzen in den sicheren Hafen
bringen.

Nunmehr bleibt mir nur noch, allen
Mitgliedern und Freunden der Clunia
viel Vergnügen im Wintersemester
1996 I 97 zu wünschen und auf zahl-
reichen Besuch zu hoffen.

Vivat, crescat, floreat Clunia I

Martin Höusle a. Hipp.o,
bentot
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Cruxra

Mit dem Schulanfang wird man als
Lehrer immer stärker mit einem Phä-
nomen konfrontierf nämlich mit der
steigenden Zahl von Religionsab-
meldungen. Am BORG Feldkirch be-
trägt der Anteil jener katholischen
Schüler, die nicht am Religionsunter-
richt teilnehmen40o/o, an der Oberstu-
fe des BG Feldkirch sind es 35% und an
der HAK 65%. Vielleicht mag der An-
teil anderswo noch höher sein, auf je-
den Fall steigt er kontinuierlich an,
und zwar vor allem der Anteil iener
Schüler, d ie sich weniger au s Llberzeu-
gung abmelden als vielmehr aus Be-
quemlichkeit, um zwei zusätzliche
Freistunden für sich herauszuschin-
den. Was soll denn der Vorwurf, die
Schule sei zu kopflastig (zuviel Mathe-
matik, Physik usw.), wenn anderer-
seits die Bereitschaft der Schüler, sich
gerade in nicht-kopflastigen Fächem

Die Schule hat uns wieder!
Gott sei Dank hat uns der Schulall-

tag wieder. Nach neun Wochen Ferien
- manche mögen wegen dieser langen
Zeit neidvoll auf uns Lehrer schielerl
doch ihnen sei zum Trost gesagt, daß
man neun Wochen nicht wie drei mal
drei Wochen empfindet - sind wir alle
wieder im angestammten Metier tätig;

PHILISTEB
die Schüler, die Lehrer und auch icfu
wenn ich als Philistersenior wieder im
Auftrag des Chefredakteurs diesen
Philisterbrief zu schreiben habe.

Letztes Wochenende fand in
Feldkirch das alljährliche VCV-Fest
statt. Ich muß gestehery in den letzten
Jahren habe ich oft aus Bequemlichkeit
dieses Fest gemieden. Heuer fühlte ich
mich als Philistersenior der Clunia ver-
pflichtet, daran teilzunehmery zumal
unsere Verbindung beim Fest-
gottesdienst und -kommers chargier-
te. Umso angenehmer empfand ich
dann den Verlauf des Sonntags. Der
Cottesdienst im Dom war gut besucht,
und die Predigt unseres Verbindungs-
seelsorgers P. Dr. Alex Blöchlinger v.
Philo, Sj, machte einmal mehr auf die
im Alltag so gegenwärtige Harther-
zigkeit aufmerksam, als er die Bibel-
stelle "nicht sieben Maf sondem 77
Mal sollst du vergeben", interpretierte.
Beim ansclLließenden Festumzug frihr-
te uns die Stadtmusik Feldkirch im
schnellen Schritt durch Kreuz- und
Marktgasse zum Montforthaus, wo
Bbr. Martin Rusch v. Bürschte von der
veranstaltenden Feriensippe Walgau
den Festkommers schlug. Der Saal war
leidlich gut besetzt, Bbr. Bürschte zog
den Kommers zigSg und humorvoll
durch, vermied, daß die Begrüs-
sungsliste zur Litanei geriet und hielt
sich nicht zu lange mit dem letzten
Allgemeinen auf, indem er auf das
Absingen der einzelnen Burschenstro-

phen verzichztete und stattdessen die
MKV- und die CV-Hymne stellvertre-
tend frir die vielen Verbindungen sin-
gen ließ. Mich beeindruckte besonders
die Festansprache von Bbr. Günter
Lampert v. Lagü, wie er in bewegten
Worten die soziale Lage in unserem
Land beschrieb.

wie Religion zu engagierery mehr und
mehr abnimmt? Wieviele Aktive un-
serer Verbindung nehmen am Religi-
onsunterricht teil? Müßte das Prinzip
"religio" nicht zumindest die Teilnah-
me daran implizieren?

Das neue Chargenkabinett der Ak-
tivitas hat ein äußerst gefälliges Se-
mesterprogramm erstellt und Antritts-
AC und -Kneipe schwungvoll über die
Bühne gebracht. Wir Philisterchargen
wtjnschen ihnen viel Erfolg und wei-
terhin den gleichen Einsatz, den sie in
den letzten Wochen gezeigt haben. Für
uns Philister gibt es Anlaß genug, ein-
mal bei einer Veranstaltung auf der
Bude vorbeizuschauen. Dabei möchte
ich besonders auf die Altclunier-Knei-
pe am Freitag den 15. November, auf-
merksam machen. Der Aktivitas hat
die Altclunier-Kneipe im vergangenen
März überraschend gut gefallery sodaß
sie auch ftir dieses Semester eine ?ihn-
liche Veranstaltung reklamierthat. Wir
Philister sind also gefordert, meint Euer

Georg Konzett a. Minus,
Philistersenior

P.S.: Der neue Chefredakteur unse-
rer Verbindungszeitschrift waltet, wie
Ihr sehen könnt, schon bestens seines
Amtes. Derzeit erscheint der Clu sehr
oft nur in vermindertem Umfang um
die Kosten besser in den Griff zu be-
kommen. Auf jeden Fall sind neben
Beiträgen auch Einschaltungen von In-
seraten willkommen. Warum soll nicht
der eine oder andere Alt-Clunier ein
(kleines) Inserat seiner Firma hier pla-
zieren?

Clunia im Wintersemester

Freitag, 25.70.,19.30

Dienstag,5.11., 18.30
Freitag 15.11.,20.00
Freitag 22.77.,19.00
Donnerstag, 28.11., 79.00

Montag 2.12.,78.30
Freitag, 6.12.,79.00
Sallrrstag7.12.
Freitag 20.72.,19.00

Mexico-Kneipe, Bude (ges. Einladung folgt)

3. Aktivenconvent Bude
Altclunier-Kneipg Bude
WA zum Thema Studienrichtungen, Bude
Gesangsconvent, Bude (mit Bbr. Darwin)

4. Aktivenconvent, Bude
Nikoloabend Bude
88. Stiftungsfest der KMV Clunia
Weihnachtshospiz und Krambambuli, Bude;
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Clunia' MKV-Spitze besucht Clunia Ca, ca, geschmauset...

CruNte

Am Donnerstag, den 19. SePtem-

ber, begann das Semester bei der Clu-

nia. Der neue Senior Martin Häusle v.

Hippo schlug die Antrittskneipe (und

sich) sehr gut, woran sicher auch die

Conpräsidien Tanja Handle v. Juno,
FM und Consenior Bernhard Öhre v.

Hermes "schuld" waren. Höhepunkt
des Festes, bei dem auch Vertreter an-

derer Verbindungen anwesend warery

war (neben den exzellent gehaltenen
Bierschwefeln) zweifellos die Recep-

tion eines neuen Bundesbruders: Mar-

tin Kraxner v. Saubazi aus Feldkirch
gelobte ein vulpes oboediens zu sein;

somit zfilt der Fuchsenstall nun zwei

Füchse (siehe auch Bericht des Fuchs-
majors Seite 4).

Splitter
Was sich in den Sommermo-

naten (und dannch) ereignet

hat, hnben wir hier 
" kurz no-

tiert" .

Sommerfest
Einige Clunier trafen sich Anfang

fuli auf der Bude, um mit einem klei-

nen Fest den Sommer zu begrüßen.
Dem Ruf vonBbr. Elmar Huber v. Spar-
tacus, Bbr. Achim Zortea v. Tassilo und

unserer unermüdlichen Bsr. Nora

Kerschbaumer v. Cherry folgten so
manche Bundesgeschwister - nur der

Sommer kam leider nicht.

Uns ist alles Wurst
sagten sich am 30. August zwölf

Clunier, die sichbeiBbr. Heinz Gesson
v. Dr. Hooligan eingefunden hatterL

umein "sommerliches" Grillfestmitzu-
erleben. Obwohl das Wetter nicht so
recht mitspielen wollte, war es für alle

ein schönes Erlebnis, das bis etwa zwei

Uhr nachts dauerte.

An dieser Stelle sei Bbr. Hooligan
und vor allem auch seiner Frau ein
herzliches Dankeschön fu r die Zeit und
Mühe gesagt, die sieindieses Festinve-
stiert haben!

Am 31. August kamen der Kartell-

vorsitzende des MKV, Helmut Wag-
nerv. Dr. Kyros, und derKartellsenior,
Christoph Konrath v. Otto, auf die
Bude, um mit uns über das Assoziie-
ru ngsabkommen und seine Anderung
imHinblick auf denBeschluß der Kar-

tellversammlung des Klagenfurter
Pennälertags (der CLUnier berichtete)
zu reden. Kyros in-formierte die zahl-

reich erschienenen Bundesgeschwister
über die Entscheidung der Kartell-
versammlung, die Clunia in fi-

nanzieller Hinsicht einer MKV-Ver-
bindung gleichzustellen und holte die

Meinung der Clunia dazu ein.

Grundtenor des Gesprächs war der

beiderseitige feste Wille, die gute Be-

ziehung zum jeweils anderen aufrecht-
zuerhalten und alles daranzusetzery
ein "friedliches" Miteinander zu ermög-
lichen und zu pflegen.

Schweizer Zentralfest
Den letzten Tag im August widme-

ten einige Clunier dem Zentralfest des

Schweizerischen Studentenvereines in

Altstätten. Auf dem Programm stan-

den zunächst ein Bummel durch die

Stadt und ein anschließendes Häpp-

chen für den kleinen Hunger. Danach
war ein Stadt-Rundgang zur Erkun-
dung der Lokalitäten angesagt. Nach

einem Abstecher bei der Corona
Sangallensis wohnten wir dem Fak-

kelzug bei. Etwas später trafen wir auf
Farbenbruder LarMka, der sich uns als
"Begleiter" anbot und den Rest des
Abends mit uns auf dem Rotacher-
Mittemachtskommers verbrachte.

Ein Fotoalbum für die
Clunia

Bis vor einiger Zeit, genau ge-
nommenbis zumJahre 1993, hat die

Clunia ein Fotoalbum (bzw. mehre-
re Fotoalben) gefrihrt in denen die
"jüngere Verbindungsgeschichte" il-

lustriert wurde.

Leider ist seither nichts mehr in

dieser Richtung getan worden. Des-

halb möchten wir alle Bundesge-
schwister bitteru in ihren Fotosam-
mlungen nachzusehen, ob sie Clu-
nia-Fotos aus diesem Zeitraum be-

sitzen und diese der Cluni a zur Y er-

f,igr.g stellen könnten. Eine ange-

messene Behandlung und Aufbe-

wahrung versteht sich von selbst.

Vielen Dank!

ETALLVEREDLUNG
KOPF Ges, m. b. H.

A-6830 RANKWEIL

Fachbet r ieb  f  ü r  Ober f  lächentechn ik

ve rkup fe rn  ve rs i l be rn
ve rn i cke ln  ve rgo lden

ve rch romen  b rün ie ren
verzi  nke n
ve rz i nnen

phospha t i e ren
massenga l va  n  i s i e re  n

ve rmess ingen  me ta l l s ch le i f en
b ronz ie ren  Po l i e ren

A-6830 Rankweil ,  Lehenweg 10, Telefon 055221441 20, Fax 44120-4 metal l färben Sonderanfert igungen
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LaNnnsvERBAN

Vorarlberger
Cartellverband
feiert in Feldkirch

Die alljährliche Veranstaltung des
Vorarlberger Cartellverbandes im Sep-
tember ist bereits seit Jahrzehnten zu
einer Institution geworden. Es ist eine
Zusammenwirkung des Altherr-
enlandesbundes Vorarlberg im ÖCV,
vertreten durch Cbr. Prof. Mag.Dr. Ru-
dolf Öllerv. Vitus, Rp, und der jeweils
veranstaltenden Feriensippe, der
Feriensippe Walgau zu Feldkirch, ver-
treten durch Bbr. Mag. Martin Rusch v.
Bürschte, Le. Hier geben sich alljZihr-
lich alle Vorarlberger CVer, sowohl Stu-
dierende als auch "Alte Herren", und
die .Mi tg l ieder  des Vorar lberger
Landesverbandes ein Stelldichein.

Das VCV-Fest fand heuer am 14.
und 15. September statt. Eröffnet wur-
de der Festreigen am Samstag Abend
auf der Schattenburg mit dem traditi-
onsreichen Ritterspektakel. Unter der
Leitung des Hohen Gaugrafen Ritter
Bürschte konnte an diesem Abend der
Knapp' Markus Berjak v. Garfield zum
Ritter geschlagen werden. Der zweite
Programmpunkt war, als Beitrag des
Philisterzirkels Feldkirch, ein schauri-
ges Melodram, das unter der fach-
kundigen Leitung von Cbr. Dr. Kurt
Flofer v. Pluto einstudiert wurde und
das Publikum zu wahren Lachkräm-
pfen verleitete. Neben dem darauf-
folgenden Gaukelspiel ergötzten die
Bbr. Patrick Hammerer v. Sinnlos und
Walfried Kraher v. Wally die Corona
mit einem Shick rund um den "Feld-

kircher Freiheitsbrief", der an der
schweizerisch-österreichischen Gren-
ze zerstört wurde. Musikalisch um-
rahmt wurde der Abend von einem
Blechbläserquartett unter der Leitung
von Bbr. Stefan Konzett v. Minus. Le.
CLF.

Der Sonntag begann bereits um
9.00 Uhr fnih mit der Festmesse im
Feldkircher Dom, zelebriert von Cbr.
Pater Dr. Alexius Blöchlinger, KYB,
AIn. Die musikalische Gestaltung der
Meßfeier oblag der Stadtmusik Feld-

kirc[ die auch denbei blauem Himmel
und strahlendem Sonnenschein im An-
schluß durchgeführten Festumzug
zum Montf orthaus anführte.

Pünktlich konnte mit dem Fest-
kommers begonnen werden. Begrüßt
werden durften an diesem Wochenen-
de neben dem Festredner, dem Vize-
präsidenten des Vorarlberger Landta-
ges und Vize-Bürgermeister der schö-
nen Stadt Feldkirch Günter Lampert,
CLF, Bbr. NR Dr. Gottfried Feurstein
(nur samstags), Le, ÖVP-Klubchef Cbr.
NRDr. Andreas Khof R-B, Cbr. Kon-
sul Univ.-Prof. Dr. Ivo Fischer, Vi, der
Vorsitzende der Altherrenschaft im
ÖCV CUr. Dir. Dkfm. Karl Pilnacek,
Aa, der ÖCv-Rechnungsprüfer und
Vorsitzende des AHLB-Tirol Präs.i.R.
Mag. DDr. Peter Pichler, Le, der Vor-
sitzende des AHlB-Vorarlberg Cbr.
Prof. Mag.Dr. Rudolf Öller, Rp, sowie
der Vorsitzende des Philisterzirkels
Feldkirch, Cbr. RA Dr. Man-fred Puch-
ner, M-D. Recht zahlreich vertreten
warenChargierte ausWiery angeführt
vom Vorortspräsidium des Studien-
jafues 1996 I 97, Bajuvaria WierL aus
Graz und vor allem aus Innsbruck.
Die Vorarlberger Mittelschulverbin-
dungen waren vollzdhlig vertreten.

Die knapp 400 anwesenden Da-
mery Bundes- und Cartellbrüder
durften einer interessanten Festrede
unter dem Titel "Soziale Sicherheit
im Wandel" von Kbr. Günter Lam-

pert v. Lagü, CLF, lauschen. Der Land-
tagsvizepräsident ging auf die Pro-
bleme in der Sozialpolitik ein und
kam zu dem Schluß, daß Bürgerenga-
gement und Eigenverantwortung im-
mer wichtiger werde und die soziale
Dimension tagtäglich aufs Neue hin-
terfragt werden müsse.

Das VCV-Fest '96 klang in den
umliegenden Gasthäusem bis weit in
den Abend hinein aus.

Martin Rusch a. Bürschte,

VCV-Vorortspräsident

Die ergebene Königin (Dr. Paul Frick), der sterbende
König (Dr. Kurt Hofer).

Patrick Hammerer v. Sinnlos, Martin Rusch v. Bürschte, Walfried Kraher v. Wally (v.l.n.r.)
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Keilung
Ich gehe davon aus, daß wir durch

interessante inhaltliche Auseinander-
setzungen mit aktuellen Themen un-
sere Aktiven mindestens so begei-

stern können wie mit Kneipen oder
anderen Fest iv i tä ten.  Die
Motivationsmöglichkeiten von Ju-
gendlichen zur Mitarbeit in unseren
Verbindungen waren schon Thema
eines von Wolfgang Türtscher v.

Swing, CLF, bestens organisierten
Seminars in Schloß Hofen. Ausge-
hend davon, daß neben unseren Ak-

tiven auch möglichst die in den Mit-

telschulen tätigen Alten Herren an

der Keilung mitwirken sollten, wur-

den vorerst unsere Keilmöglichkeiten
analysiert und anschließend ein Maß-

nahmenkatalog erstellt. Wesentlich
ist aber, daß es sich bei dieser Veran-

staltung nicht um ein einmaliges Se-

minar gehandelt hat, sondern daraus

eine Arbeitsgruppe entstanden ist, die

sich auch weiterhin mit diesem Prob-

lemkreis beschäftigen wird. Selbst-

verständlich sind alle Kartellbrüder
und Kartellschwestern herzlich ein-

geladen, bei den Aktivitäten, von

denen ich berichtet habe, selbst aktiv

mitzuarbeiten.

Wir werden iedenfalls in den kom-

menden Monaten die oftmals sehr

ermüdende VerbandsPolitik im MKV

auf das notwendige Maß beschrän-

ken, um uns umso mehr auf die in-

haltliche Arbeit und die Ausbildung

unserer jungen Kartellgeschwister
konzentrieren zu können,

ut vivat, crescat, floreat VLV et

VMCV

Robert MaYer a' Tassilo,
Lande so erb andsa or sitz ender des

vMCV/VLV

D er Landesverb andsvorsitzende
Der Lnndesaerbandlegt den Schwerpunkt seiner Tötigkeit in ffi'ä"r't;J:X"?;1it"l:"'"pt 

für den

diesem Arbeitsiahr auf den Pennälertag in Feldkirch, die
MnlSnahmenkatnlog zur

Ausbildung der Aktiaenschat't, die Erarbeitung eines

Schulkonzepts und die Keilung.

Liebe Kartellbrüder!
Liebe Kartellschwestern!

Vor wenigen Wochen hat wieder

ein neues Schuljahr begonnen, in dem

sich die einzelnen Verbindungen so-

wie der Landesverband viel vorge-

nommen haben.

Pennölertag1997
Höhepunkt wird sicherlich der

Pennälertag zu Pfingsten 1997 sein.

Erstmals seit 1988 richtet der VLV

dieses Fest wieder in Feldkirch aus,

wobei ein sehr reichhaltiges Pro-

gramm erwartet werden darf . So wer-

den neben den "üblichen" Pennäler-

tagsveranstaltungen und Sitzungen
für unsere Gäste auch ein Ritterabend,

eine Rundfahrt durchs Ländle und

insbesondere für unsere jungen Akti-

ven eine Pennälertagsdisco angebo-

ten werden.

Am Sonntag Abend wird der Pen-

nälertagskommers im Montforthaus
steigen, zu demichEuch schonheute
sehr herzlich einladen möchte. Es

wird dieser Kommers ein couleur-

studentisches Ereignis seiry wie es
nicht so bald wieder inVorarlberg zu
sehen sein wird.

Bil dung und S chulp olitik
Das kommende ]ahr wird sicher-

Iich ganz im Zeichen des Pennäler-
tags stehen, und dennoch darf die
"alltägliche" Verbands- und Ver-

bindungsarbeit nicht vergessen wer-

den. Seitens des Landesverbandes
möchten wir in der nächsten Zeit

das Schwergewicht auf die inhaltli-

che Arbeit legen. Es wird daher

schon im Oktober die Landes-

verbandsschulung stattfinden, die

derzei t  vom Landesschulungs-
referenten Martin Oberhauser v.

Scipio, WSB, bestens vorbereitet
wird.

Um unserem schulpolit ischen
Auftrag gerecht zu werden und um

eine Basis für eine weitere Arbeit auf

diesem Gebiet zu schaffen, hat sich

Kbr. Peter Büchele v. OPa, CLF, be-

reit erklärt, insbesondere in Zusam-

menarbeit mit Aktiven aus dem

Landesverband ein modernes und

Liebe Leserin, lieber leser!
wie schon in früheren Nummern angesprochen, haben wir mit finanzi-

ellen schwierigkeiten zu kämpfen. Die Redaktion und die Geschäftsfüh-

rung bemühen sich, die Kosten des ClUniers zu minimieren. wir sind

deÄoch auf Deine Spende angewiesen. Wir sind auch für Inserate sehr

dankbar. Übrigens: dieser CLUnier kostet rund 20.000 Schilling'

Bitte trag mit Deiner spende dazubei, daß der CLUnier auch weiterhin

erscheinen und einer gesicherten Zukunft entegegensehen kann:

Deine Spende sichert Dein Abonnement! Vielen Dank!

Die Redaktion und die Geschäftsführung

Drn CruNrEn 3/96 8
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PRAC

F r ,  1 1 .
D i ,  15 .

S a , 1 9 .
S a , 1 9 .
si,22.
Fr,25.
Fr ,25.

15.00 SID WA im Rathaus
SOB WA: Führung durch das Klostertal-

museum in Wdd am Arlberg
19.00 CLF Keilabend mit Disco, Bude

KBB Kegelabend
15.00 SID Kasernenführung in Bregenz
20.00 ABB Korkenkneipe, Bude
19.30 WSB-KBB Fuchsen-, Kreuz-. & Abbruch-

kneipe, WSB-Bude
Sa,25. 19.30 SID Krambambulikneipe, Bude
Fr,25. 19.30 CLF Mexico-Kneioe. Bude
Sa,26. ,So,27.  Landesverbandsschulunq.Bezau

Fr, 15. 15.00 SID Landhausführung
Fr,15. 20.00 CLF Altclunier-Abend, Bude
Sa,'16. 20.00 ABB Krambambulikneipe,speisesaal

Mehrerau
Sa, 16. 19.30 WSB Krambambuli-Kneipe
Sa, 16. 14.00 KBB Preisjassen, Bude
Fr,22. 19.00 CLF Gesangsconvent, Bude
Mo,25. 18.00 SID Gesangsconvent, BGD Schulgasse
Di,26. 19.00 SOB Herbstkrambambuli, Bude
So,28. 19.00 WSB Gesangsconvent
Sa,30. 20.00 KBB Krambambuli-Kneioe. Bude

Fr,6. 19.00 CLF Nikoloabend, Bude
Sa,7.  19.30 SID Nikolokneipe,  Bude
Sa,7. 19.30 WSB Nikolokneipe
Sa, 7. CLF 88. Stiftungsfest (ges. Einladung)
Sa,7. 20.00 KBB Nikolokneipe, Bude

Ihr MAZDA-Partner in Dornbirn

Auto Wohlgenannt GmbH

N e u- und Ge b rauc hnu a g e nv e rkauf
F inanzie rung, S e rv ic e, Re paraturen

Dornbirn, Schwefel 56, 05572122 846

So, 15. 08.45 KBB Meßbesuch in St. Gallus. plen. col.
Fr,20. 19.00 CLF Weihnachtshospiz mit Besinnung,

anschl. Krambambulikneipe, Bude
Sa, 21. 20.00 ABB-WSB-KBB Weihnachtskommers
Mo, 23. 20.00 SID Wirtschaftsseminar, Treffounk Bude
Di,24 WSB Mettebesuch in St. Gallus,

anschl. Weihnachtsbock
Fr,27. 20.00 SOB Weihnachtskommers
Di,31. 20.00 SID Silvesterfest, Bude
Di,31. 20.00 CLF Silvesterfete, Bude

Sa, 4. CLF Clunia-Schitag
So, 5. 20.00 SID Siegbergball Kulturhaus (ges. Einl.)
Sa, 11. 19.30 WSB Faschings-Damenveranstaltung
D|14. 19.00 SOB Preisjassen, Bude
S a , 1 8 . KBB Cocktail-Abend, Buoe
Fr,24. 19.00 ABB Fuchsenrummel, Bude
Sa, 25. 20.00 ABB Abschlußkneipe, Bude
Sa,25. 19.30 WSB-KBB Abschluß-Kreuzkneipe,Kb-Bude
Do,30. 19.00 CLF Kegelabend

Sa, 1. 19.30 SID Abschlußkneioe, HotelKrone
Fr.,5. 05.30 WSB Semesterfrühstück, KBB-Buoe
Fr,7. 20.00 SOB Semester-Exkneipe, GH Krone Nüziders
Fr,7. 19.30 CLF Semesterwechselkneioe. Bude

JOSEF LOREZ, RAUMAUSSIATTER-MEISTERBETRIEB.
6830 RANKWEIL, MEROWINGERS1FASSE 5.

TEr. 05522 / 44173, Fpü.O5522 / 441 73-6

BURO: 6800 FELDKIRCH, CARINAGASSE 21
rEl .05522/721 83

GERICHTLICH BEEIDETER SACHVERSTANDGER
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SICHER
IN DIE ZUKUNFT

E I N B R U C H M E L D E A N L A G E N

V I  D  E O Ü  g  E R W A C  H  U  N G S S Y S T E  M  E

Z U T R I T T S K O N T R O L L E N  .  B R A N D M E L D E A N L A G E N

f f i ,$rc(_d'-!, l ! , i ,  :7GmbH & Co KG

A-6800 Fä[dki ic:h-ruoiel , i  , "Rheinstr .  3 .Tel ; ,055 22171,3,12 '  rqx 7l3l2-9

SOB
ABB

S I D

UntersteinstraBe 411. Stock, 6700 Bludenz (WlFl)
Collegium Mehrerau, Mehrerauerstr. 66,
6903 Bregenz
Vereinshaus, Schulgasse 35, 6850 Dornbirn;
Anschrift: Postfach 13, 6852 Dornbirn

WSB Veranstaltungen ohne Ortsangabe in der Bude,
bei Nichtexistenz einer solchen im GH Hirschen
(bis Oktober: Belruptstraße 412, 6900 Bregenz)

CLF Neustadt 37, 6800 Feldkirch, 05522-81847
KBB Pfarrheim St. Gallus, Kapuzinergasse, 6900

Bregenz, Anschrift: Postfach 56, 6900 Bregenz

SOB Sandro Bennati v. Koffer, Sturnengasse 16,
6700 Bludenz, 05552-39878

ABB Mathias Witschuinig v. Roadrunner, Rumergasse
1 3b, 6900 Bregenz, 05574-82142

SID Anton Hase v. Roger Rabbit, Marktstraße 50,
6850 Dornbirn, 05572-21 022

WSB Harald Eberle v. Werner, Klostergasse 7,
6900 Bregenz, 0557 4-45041

CLF Martin Häusle v. Hippo, Heldenstraße 46b,
6800 Feld ki rch, 05522-32285

KBB Stephan Leissing v. Taurus, Klostergasse 5,
6900 Bregen z, 0557 4-43935

Der CLUnier - Deine
La n d e sve rba n d sze its c h r ift

Eine Spende sichert Dein Abonnement!
KtoNr. (BLZ 20503) 0000-07441 9

Gemeinsames Semesterprogramm der
Verbindunsen des

Vorarlb erger Mittelsch üler-
Cartell-Verbandes und VLV

für das Wintersemester 1996191

LW Roberl Mayer v. Tassilo, ABB, Kneippgasse 5a,
6840 Götzis, Tel./Fax 05523-51771

Lx Stephan Leissing v. Taurus, KBB, Klostergasse 5,
6900 Bregenz, 05574-43935

Lxx Stefan Loser v. Momo, WSB, Loherhofweg 11,
6900 Bregenz, 0557 4-45913

Lxxx Petra Neumann v. Queen Mum, WSB, Untedeld 8,
6850 Dornbi rn, 0557 2-28292

Lxxxx Georg Friebe v. Jula, CLF, Fischbachgasse 45a,
6850 Dornbirn, Tel. 05572-36756, Fax 23235

LPr Andreas Weishäuol v. Nostradamus, WSB,
Babenwohlweg 20, 6900 Bregenz, 0557 4-2521 42

LPhx Gerold Konzett v. Dr. Plus, CLF, Blasenberggasse
20, 6800 Feldkirch, 05522-72161

LSS Pfr. Georg Gisinger v. Schnitzel, CLF, Arlbergstr.
1 3714, 6900 Bregenz, 05574-65693

CLU Emanuel Lampefi v. Unicus, Hofen 516, 681 1 Göfis
05522-76173 bzw. Strudlhofgasse 5, 1090 Wien
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Ins Netz
gegangen
Seit Anfang September ist

nun auch der VMCV mit ei-

ner eigenen Homepage im

w eltw eiten Internet u er tr eten.

Unsere Homepage kann unter der
Adresse

h t t  p : / / m  e  m  b e  r s .  t r  i p o d .  c o  m /
-rmayer/vmcv.htm

abgerufen werden.

Die Präsenz des VMCV im Internet
ist keine Spielerei, sonder wir wollen
durch diese Homepage in erster Linie
unseren eigenen Mitgliedern Infor-
mationen bereitstellen und erst in
zweiter Linie unseren Verband in der
Öffentlichkeit vorstellen. Wir dürfen
uns jedenfalls nicht der Illusion hin-
gebery über das Internet eine neue
Rezeptionsfl ut zu initiieren.

Entsprechend unseren Absich-
ten ist die neue VMCV-Homepage
gegliedert und aufgebaut. So sind
auf der Hauptseite vornehmlich
Auswahlpunkte (Links) zu findery
durch die der Benutzer zu den Sei-
ten der einzelnen Verbindungen,
zur Seite des Cluniers oder zu den
Perurälertagsinformationen gelan-
gen kann.

Die Hauptseite selbst stellt aber
auch für Außenstehende einige all-
gemeine Informationen über unse-
r e Ziele, P rinzipien und Aktivitäten

bereit. Die einzelnen Verbindungssei-
tenkönnen selbstverstäindlich von den
VMCV-Verbindungen gestaltet wer-
den. Dazu sind allerdings genaueVor-
stellungen und ein gutes Konzept not-
wendig. In der CLU-Seite sind die
wichtigsten Artikel aus der jeweils
aktuellen Nummer des Cluniers zu
finden. Selbstverständlich wird auch
das Landessemesterprogramm des
VMCV abrufbar sein.

Von jeder Seite aus können weite-
re Informationen über e-mail angefor-
dert werden. So öffnet sich beim An-
klicken "Ich will mehr Infos" ein Fen-
ster mit dem ein mail an die entspre-
chende Kontaktperson gesandt wer-
den kann.

Im Hinblick auf den Pennälertag
7997 in Feldkirch wurde auch eine
eigene Info-Seite "Pennälertag" einge-
richtet. Darin werden insbesondere
für  d ie Besucher der  genaue
Programmablauf, wichtige Telefon-
nummern sowie Lokalttps zu finden
sein.

Nun aber viel Spaß beim Surfen!

Robert Mayer a, Tassilo,
L an d e sa erb an d su o r sit z en d er

Wer die VMCV-Homepage anwählt, bekommt dieses Menü zu sehen (Ausschnitt),
dessen Menüpunkte (unterstrichen) zu weiteren Info-Seiten verbinden (=engl. "Links").

Kommentar: Dummheit
richtet sich selbst...

...wenn das Organ der rechts-
konservativen Borussia Wien
schreibt

"Nun steht der ÖBR erstmals un-
ter VP-Führung. (...) Erstmals ist ein
V P -l ugenlicher V orsitzender : Ger ald
LO ACKER: F arb enb r u der LO ACKER
ist Mitglied der aus dem MKV ausge-
tr etenen SIEGBERG D ornb irn und der
aom WCV suspendierten NORICA;
Ob das gut geht..."

Der geneigte Leser möge sich
selbst ein Bild über diverse seltsa-
me Pflänzchen im Wiener Stadt-
verband des MKV machen, denen
scheinbar der BLick zur Sonne fehrlt.

Wir gratulieren jedenfalls unse-
rem Kartellbruder Gerald Loacker
recht herzlich zur Bestellung zum
Vorsitzenden des Österreichischen
Bundesjugendringes und bedanken
uns für seinenEinsatz um die öster-
reichischen jugendorganisationen.

Robert Maaer o. Tassilo

Die l.atholischen Mitt*lschuh'erbindurrgen Vorarlh ergs

tb"\ s.v.oooin pi.-*i* - keemsntduror i I im',r cf** - Rlddür
q r -

S*o***.*- ***.o

iT*,**.r,*o

-_,rqn

\n 
K'r,rsl+rg.D,Etrim

{! ******o- o*,o

& Wir sind... & Urrserr Frinsinien & Semesteryrugranrm & FenrLälertag
&üer CLU S I',tiv s öcrr S Litrlt
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Brief des Landesphilisterseniors
Dr. Plusberichtet aon Enttäuschun|en undDrohunTen, aber

auch aon positiaen Ereignissen

Enttöuschung
Das geplante Seminar für korPo-

rierte Lehrer und Professoren im ver-

gangenen Iuni in Schloß Hofen zur
"Verbesserung der Keilung" an den

Mittelschulen fand kaum ein Echo.

Das Interesse seitens der korporierten

Lehrerschaft in Vorarlberg ist erschüt-

ternd gering. Ganze fünJ Lehrer wa-

ren anwesend, wovon zwei aber auch

zugleich Philistersenioren ihrer Ver-

bindung waren und Bbr. Wolfgang

Türtscher v. Swing als Organisator

und Moderator fungierte. Scheinbar

ist es zu viel verlangt, sich in der Frei-

zeit auch noch mit Problemen an den

Schulen, auch werur es nur die 
"Kei-

lung" betrifft, auseinanderzusetzen.
Von den Kartellbrüdem, die selbst

Lehrer sind, sollte man erwarten dür-

fen, daß außerhalb dereigenenVerbin-
dung im Sinne unseres Gemeinwohls

wenigstens dann Untershitzung ge-

boten wird, wenn darum gebeten wird
- meine ichiedenfalls. Gerade dieVer-

antwortung für die Erziehung unse-

rer studierenden Jugend wird in den

eigenen Reihen mit Füßen getreten.

Oder ist es nur Bequemlichkeit? Die-

ser Charakterzug läßt sich aber nicht

mit Argumenten rechtfertigen. Scha-

de, wenn gutgemeinte und auch not-

wendige Maßnahmen so wenig Ge-

hör finden. Ich habe mir ein wesent-

Der Clu - die Landesvet'
bandszeitschrift

Der CLUnier ist nicht nur Zeit-
schrift der KMV Clunia, sondern
auch des Vorarlberger Landesver-
bandes. Wir laden deshalb alle Ver-
bindungen ein, Beiträge zuzusteu-
ern und den CLUnier als landes-
weites Forum zu verwenden.

Die Redaktion

(Clunia, Siegberg).

lich größeres Echo seitens der Lehrer-
schaft erwartet.

Drohung
Im letzten Cluhatte ichüber diver-

se Sitzungen vom Pennälertag in Kla-

genfurt berichtet. Dies war scheinbar

hir zwei Wiener Kartellbrüder, die

der Korporation angehören, die den

Antrag auf Auflösung des Assoziie-

rungsabkommens mit Clunia stellte,

Grund genu& michhöchst erregt an-

zurufen und mich der Verbreitung

von Unwahrheiten bezichtigen' Einer

drohte mir sogar mit einer Kartellge-

richtsklage, weil der gesamte Bericht

aus "Lug und Trug" bestehe. Ich harre

der Dinge!

Abkommen mit Clunia
Vom Kartellvorsitzenden KR Hel-

mut Wagner v. Dr. Kyros und Kartell-

senior ChristophKoruathv. Ottowur-

de imBeiseinvonLVors. Mag. Robert

Mayer v. Tassilo und Landesphilister-

senior Gerold Konzett v. Dr. Plus auf

der Clunia-Bude den Aktiven- und

Philisterchargen der Clunia das neu

beschlossene Abkommen zwischen

MKV und Clunia erläutert. Clunia-

Philistersenior Prof. Georg Konzett v.

Minus erklärte die Bereitschaft der

Clunia zur konfliktfreienundbekenn-
enden Parhrerschaft zum MKV. Dwch

denKV-Besdrluß, der Clunia in finan-

ziellen Dingen einer MKV-Verbin-

dung gleichstellf entstand eine neue

Situatiory die am nächsten CC der

Clunia zur Bestätigung vorgelegt

wird. Prinzipiell herrschte Zustim-

mung aller anwesenden Clunier.

Kartellrat inVaduz?
Wirhatten im Zuge urserer Bewer-

bung für den Pennälertag in Feldkirch

am Herbstkartellrat 1995 in Salzburg
die Anfrage gestellt, den Kartellrat in

Vaduz (Liechtenstein) auf Einladung
unseres Nachbarlandes durchführen
zu dürfen. Dazu erhielten wir ein ein-

stimmiges Votum aller Delegierten.
Ein Meinungsumschwung in Wien
(nach dem Pennälertag in Klagenfu rt)

veranlaßte uns, um jeder weiteren Dis-

kussion aus dem Wege zu gehen (der

ganze Kartellrat könnte für ungültig

erklärtwerdery töntees aus demWie-
ner Stadtverband...), haben wir kur-

zerhand umdisponiert. Der Kartellrat

findet nun definitiv zur Morgenstund'
in Feldkirch stat! damit wir trotzdem

der Einladung ins "Fürstenhimliche

Liechtenstein" Folge leisten können.

Ob die betreffenden Kartellbrüder
auch hier füre Konsequenz beibehal-

ten? Angeblich wurde in denselben

Wiener Kreisen auch "laut" darüber

nachgedacht, wie man den Vorarlber-

gern den Pennälertag wegnehmen

könnte! Was müssen wir doch für

Unmenschen und organisatorische
Träumer sein? ]edenfalls kann ich alle

Skeptikerund Zweiflerberuhigen: wir

haben alles fest im Griff. Es wird ein

Fest für Familie und ]ugend sein.

Antrittskneipe der KMV
SiegbergDornbirn

Die Siegberg lud zur Antrittsknei-

pe in das neue Bergrestaurant der

ebenfalls neu errichteten Karrenseil-

bahn. Dreimal mußte die gut 30 Per-

sonen fassende Gondel mit Kneipant-
(inn)en den Berg hochfahren.

Wir saßen zur Freude des Wirtes,

aber auch zur Freude des stolzen Sen-

iors Anton Hase v. Roger Rabbit, des

umsichtigen Philisterseniors Christi-

an Grabher v. Schwips und der ryrnpa-
thischen Schriftführerin Verena Albl

v. Falbala so dicht beisammen, daß

keiner umfallen und niemand den

Raum vorzeitig verlassen konnte. Der

ebenJalls anwesende Landessenior
fühlte sich sichtlich wohl in einer so

stattlichen Corona, muß er es dochbei
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seiner Kustersberg etwas bescheide-
ner geben...! Abgesehen davory daß
ich als "Landesphilisterkassier" be-
grüßt wurde, ging die Wellenstein im
"Trubel der Massen" garz unter (ver-

sehentlich nicht begnißt). Die Clunia
und die Augia Brigantina komplettier-
ten mit je vier Couleurbedeckungen
den VMCV/VLV. Anwesend waren

u. a. auch der Senior der AV Austria
Innsbruck, die KHV Babenberg Wien
und die AV Raeto-Bavaria Innsbruck.
Die "Massen" aber kamen von der
Siegberg selbst. 20 Füchse darf der

hohe FM Bemhard Schwendinger v.

Nero sein eigen nennen, etwa fünf

Speftichs(inn)en stehen schon für die
nächste Reception bereit. Mit über 30
Aktiven (!) stellt die Siegberg das der-
zeit stärkste Kontingent der katholi-

schen Verbindungen Vorarlbergs.
Eine Reception, Branderungen, sowie
eine Burschung und mehrere Philis-

trierungen standen auf dem Pro-

gramm.

Ich möchte dieser stolzen Verbin-

dung die auch den zweitgrößten Alt-
herrenstand in Y or arlber g zu verzeich-
nen hat, von dieser Stelle aus herz-

lichst gratulieren. Es ist eine Freude,
Eurem Aktivenbetrieb zuzusehen.
Zur Nachahmung empfohlen!

Gerold Konzett tt. Dr. Plus,
L an d e sPhilist er s eni o r

Massenansturm auf Sieg-
berg-Kneipe!

Samstag, 219.96, 19.30, Talstation
Karrenseilbahn. Schon mehr als 40

Couleurstudentery bestens gekleidet,

warten neugierig auf die in luftiger

Höhe stattfindendeAntrittskneipe. Die

erste Gondel ist gleich gefüllt. Nach

kurzer romantischer Fahrt über das

glitzernde Lichtermeer von Dornbim

erklimmen wir die letzten Stufen zum

Konferenzraum des neuenBergrestau-
rants. Einbunt gemischter Haufenvon
"Alt" und "]ung" heischt um diebesten

Sltzolätze. Immer noch mehr Gäste

treffen ein. Zusätzliche Tische und

Stühle werden herbeigeschleppt. Mit

etwas Verspätung kann die Antritts-

kneipe beginnen.

Wellenstein:
Budenlos

Mit Erscheinen des
ClUniers wird die Wellen-
stein ihre alte Bude in der
Belruptstraße bereits los
sein. 

^Nlatürlich 
wird sich

dadurch besonders in der
Keilung einiges erschwe-
rery wobei wir mit derzelt
sechs Füchsen noch ein
kleines "Polster" haben.
Falls wir in naher Zukunft
kein neues Vereinslokal
finden, was wahrscheinlich
ist, werden wir wie fniher
ins GH Hirschen in der
Kirchstraße ausweichen.

ImSemesterprografiun
des Wintersemesters ist er-
sichtlich, daß die Koopera-
tion mit unserer
Mutterverbindung, der
KMV Kustersberg, ver-
stärkt wurde. Neben dem
Weihnachtscommers am
27.72.7996 im Austriahaus werden
noch einige kleinere Veranstaltungen
mit für zusarrunen durchgeführt.

Weitere Veranstaltungen der Wel-
lenstein werden die Krambambuli-
Kneipe am 76.11,.7996, die Nikolo-

Das Festpräsidium, an der SPitze

Senior Anton Hase v. Roger Rabbit,

läßt sich plötzlich herbeizaubem. Der

Vorhang geht hoch, und die Chargier-
ten blicken auf eine stattliche Corona:
60 Personen in einem Raum, der nur

für 35 gedacht ist! Das karur nur heiter

werden! Unter den Gästen begrüßen
wir Landesphilistersenior Gerold
Konzett v. Dr. Plus, Landessenior Ste-

fan Leissing v. Taurus, Abordnungen
der Verbindungen Clunia, Kusters-

berg, Wellenstein und Augia Brigan-

tina. Ganz besonders freut es unt AH

Wemer Grabherbegrüßen zu dürfen.

Unser Senior, zuerst etwas irritiert

vom überwältigenden Damenflor,

kann Receptionen, Branderungen,
Burschungen und zuletzt noch Philis-

trierungen bestens abhalten' Die Pau-

sen werden zum "Nachtanken" ge-

kneipe arn 7 .12.1996., eine Damenver-
anstaltungzumFasching am 17.7.7997,
die Absclrlußkneipe am 25 .7.7997 und
viele mehr sein. Nahirlich wollen wir
dazu die Leser des ClUniers herzlich
einladen.

Gerhard Köhle a. Gegs, WSB

nützt. Das Kellner-Team ist der durs-
tenden Menge kaum gewachsen. Zur
Begeisterung der Corona schlägt der
Landessenior noch ein zünftiges In-
offi cium. Den Abschlußbildet der Hol-
länder-Comment.

K.upp 24.00 Uhr - letzte Talfahrt
mit der Bahn! Wieder stürmerL inzwi-
schen durch geistige Gehänke und
sonstige Triebe aufgeheizte "Bändle-

träger" in die Gondel. Singend, stamp-
fend und dadurch recht ordentlich
schaukelnd ging es dann bergab.

's war halt doch ein schönes Fest,
alles wieder voll gewest - freute sich
nahirlich auch der Geschäftsfi.ihrer.
Und wer 's jetzt noch nicht geglaubt
hat... Vom Ostenbis zum Westen, Sieg-
berger sind halt doch die Besten! Bis
zum nächsten Maf Euer

Chistian Grabher a. Schuips

funi'93
Da die Wellenstein bald "budenlos"sein wird, wollen

wir - sozusagen als Abschied - ein Bild aus vergangenen
Tagen zeigen: wir blicken auf die "Matura-Ex-Kneipe" im

fahre 1993 mit den Chargierten (v.l.n.r.) Markus Arbeiter
v. Mr. Dj, Petra Neuman v. Queen Mum (derzeit Lxxx,
damals Dxx) und Christoph Bernhart v. Athos. Da die
Wellenstein mit Mädchen in Wichs "sparsam" umgeht, ist
dieses Foto ein besonderer Schnappschuß!

13 DEn Cr-uuInn 3/96



Erniedrigen und vergraulen
Ö s t er r ei chs F lü chtlin gsp llitik 1, 9 9 6 :

Von Robert Kert

C. steht im Hof der Flüchtlings-
herberge Neustiftgasse inWien 8 und
gießt dort die Blumen. Es ist das einzi-
ge, was er derzeit fun kann. Zwar erst
krupp über 40 blicken seine Augen
bereits müde sein Gesicht ist alt. Un-
ter Nadschibullah war er hochrangi-
ger Außenpolitiker gewesery deshalb
wurde er nun vom neuen Regime ver-
folgt. Nach zweilahren imUntergrund
in Afghanistan, bei ständig wechseln-
dem Wohnsltz, floh er mit seiner Fa-
milie zu Fuß nach TadschikistarL von
dort mit dem Jeep nach Kasachstan
und schließlich mit demFlugzeugnach
Österreich. Nachdem sie lange genug
im Transitraum in Schwechat gewar-
tet hattery war den Behörden eine
Zurückschiebung nicht mehr möglich.
C. und seine Familie kamen in das
Flüchtlingslager Traiskirchen. C. kennt
als ehemaliger Außenpolitiker die
Genfer Flüchtlingskonvention. Er
wollte Papiere herzeigen, die seine Si-
tuation beweisen hätten könnerL das
aber war denBeamten des Bundesasyl-
amts einerlei. Man schaute die Papiere
einfach nicht an. Vom deutschen Au-
ßenamt wurde festgestellf daß Leute
wie er in Afghanistan schweren
Verfolgungsmaßnahmen ausgesetzt
sind. Dennoch wurde ihm ein negati-
ver Asylbescheid in die Hand gednickt
und die ganze Familie im Februarbei
Kälte und Schneetreiben auf die Stra-
ße gesetzt.

Über die evangelische Pfarre in
Traiskirchen gelangte C. ins Flücht-
lingsheim Neustiftgasse. 

"Bei uns war
eigentlich auch nichts frei. Aber es
waren so viele Kinder dabei und es
war kalt und schneite draußen. Da
konnte ich einfach nicht nein sagen",
erinnert sich die Leiterin, Barbara
Hellmayr. Also wurde der Kühlraum
ausgeräumt und wurden Matratzen
hineingelegt, um der Familie wenig-

stens ein Dach über dem Kopf ^t ge-
bery bis ein Platz im Familientrakt frei
war. Die Zukunftsaussichten sind den-
noch düster: Ewig köruren sie auch
hier nicht bleiben. Im Asylverfahren
wurde Berufung erhoben und ver-
langt, daß das Ermittlungsverfahren
neu gemacht werden muß, weil es
nicht vollständig durchgeführt wor-
den ist. Doch seither steht alles still.
"Die Berufung verstaubt wahrschein-
lich irgendwo. Ich bin sicher, daß der
Minister Einem, der daniber zu ent-
scheiden hat, noch nichts davon weiß.
Wahrscheinlich werden wir jetzt dann
eine Säumnisbeschwerde beim Ver-
waltungsgerichtshof einbringen müs-
sen", gibt die Caritas-Mitarbeiterin
nicht gleich auf. Und dennoch, C. und
seine Familie hatten noch Glück.
Fremdenpolizeilich wurde ihnen ein
Abschiebungsaufschub für ein jahr

gewfirt. Sie sind damit wenigstens
legal in Österreich. Grund zur Hoff-
nung gibt auch das nicht: C. ist über 40
und hat ein Rückenmarksleiden. Er
hat wohl keine Chance mehr, sich be-
ruflich eingliedern zu können. Wie es
weitergeht weiß niemand. Derzeit ist
das einzige, was C. fun kann, auf die
Entscheidungen des Ministeriums zu
warten.

C. ist kein Einzelfall. Obwohl Ös-
terreich 1992 seine Grerzen dicht ge-
macht hatte, versuchten auch im ver-
gangenen ]ahr noch knapp 6.000
Flüchtlinge Asyl in Osterreich zube-
kommen - aus fast allen Teilen der
Erde, je nach dem, wo sich gerade ein
größerer Krisenherd befindet. Derzeit
kommen die größten Gruppen aus
dem Irak und Syrien, doch das kann
sich schnell ändem. Grund für die
Flucht ist zum einen ein nicht funktio-
nierendes Rechtssystem im Heimat-
staat, sodaß sich der einzelne Staats-
bürger nicht darauf verlassen kann,

THurre

daß ihm in Unrechtssituationen der
StaatSchutz gewährt. Andererseits se-
hen besonders Mitglieder verfolgter
ethnischer, religiöser und politischer
Minderheiten oft in der Flucht die ein-
zige Möglichkeit, ein sicheres Leben
zu führen. Nur sehr selten ist die
schlechte Wirtschaftslage Grund ge-
nug, die Heimat zu verlassen.

Der Weg nach Österreich ist meist
beschwerlictu oft werden große Ge-
fahren und lange Märsche auf sich
genommen, um in ein sicheres Land
zu kommen. Viele kommerl wenn
nicht per Flugzeug, illegal über die
grüne Grenze. Ein regulärer Grenz-
übertritt ist praktisch unmöglich, wer-
den dabei von ihnen doch Papiere wie
von jedem anderen Touristen auch
verlangt. Hellmayr: "Unterlagery die
die Verfolgung beweisen, hat ja kaum
ein Flüchtling im Aktenkoffer unter
den Arm geklemmf wenn er zur öster-
reichischen Grenze kommt." Die Gen-
fer Flüchtlingskonvention berücksich-
tigt dies und sieht vor, daß Flüchtlin-
ge, die ohne Papiere über die Grerze
kommen, nicht bestraft werden. Öster-
reich hält sich daran nicht, sondem
zeigt die Menschen wegen illegalen
Grenzübertritts an und nimmt sie,
werur sie erwischt werden, sofort in
Schubhaft. So wird der Traum, end-
lich in einem sicheren Land zu seirL
rasch zerstört. Die Flucht vor der Ver-
folgung endet vielfach in einem öster-
reidrischen Gefängnis. Und dabeiwird
nicht viel gepnift Gefolterte, Verge-
waltigte, Unter-16-jährige werden fest-
genommen und ohne jede gerichtli-
che Prüfung, die jedem Straftäter zu-
steht, eingesperrt.

Eine 14-jäihrige Bosnierin wurde in
einem Schubhaftgefängnis an der
Grenze untergebracht, obwohl sogar
die vollziehenden Beamten bemerkt
hatteru daß sie furchtbar aussah und
gelitten haben mußte. ZweiT age w ar
das Mädchen in Schubhaft, bis sie auf
Intervention der Caritas entlassenwur-
de. Im Gespräch stellte sich schließlich
heraus, daß sie eine von drei Überle-
benden eines KZ in Bosnien war.

Männliche Flüchtlinge sind ohne-
dies beinahe Freiwild - auch dann,
wenn sie aufgrund des Refoulement-
Verbots gar nicht abgeschoben wer-
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den dürfen. (Das Refoulement-Verbot
verbietet gemäß $ 37 Asylgesetz die
Abschiebung in ein Land, das gegen
die Europäische Menschenrechtskon-
vention verstößt.) Bis zu sechs Monate
können Menschen in Schubhaft ge-
nommen werden. Die Haftbedingun-
gen sind zum Teil menschenunwür-
dig. Y., türkischerKurde,hatrote Flek-
ken am ganzer. Körper, von der blo-
ßery verdreckten Matratze in der Ein-
zelhaft, möglicherweise Bisse von Flö-
hen oder Wanzen. Er mußte in die
Einzelzelle, weil er ein paar Minuten
Iänger duschen wollte. Im Jahr 1994
wußte das "Europäische Komitee zur
Verhütung der Folter" zu berichten:
"Die Praxis der Schubhaft in Öster-
reich hat erschreckende Formen ange-
nommen. Die Bedingungen in der Haft
sind gekennzeichnet von Überbelag,
schlechten und zu wenigen Sanitär-
einrichtungery unzulänglicher Emäh-
rung und schlechter medizinischer
Versorgung."

Oft wird - aus nebulösen Gründen
- jedes Besuchsrecht verweigert. Für
Menscher! die bereits an der Grenze
festgenommenwurdery istes so prak-
tisch unmögliö sich einen Rechtsbei-
stand zu suchen. Die Folge ist eine
tiefe Verzweiflung und Hoffnungslo-
sigkeit in die die Schubhäftlinge fal-
len. Das "sichere" Land hat sich als
Gefängnis herausgestellt. Die einzige
Möglichkeit dem zu entkommery se-
hen viele im Hungerstreik. Fast 400
Schubhäftlinge versuchen sich j?ihr-
lich aus der Schubhaft zu hungem. 25
bis 30 Tage müssen Schubhäftlinge
die Qualen auf sich nehmen, bis sie
we gen Haftunf fi igkeit entlassen wer-
den. Die Menschen sind dann oft nicht
einmal mehr im Stande, allein zu ge-
hery denn die Beinmuskulatur trägt
sie nicht mehr. Psychisch sind sie je-
denfalls am Ende - erniedrigtund ohne
jede Hoffnung, entwürdigend und un-
mensclLlich behandelt.

Österreichs Asylrecht sieht derzeit
vor, daßeinFlüchtling, dernachÖster-
reich kommf beim Bundesasylamt ei-
nen Asylantrag stellt - oder bei der
Polizei. "Das rate ichniemandem, denn
da wird er sofort festgenommen",
warnt Barbara Hellmayr. Aufgrund
dieses Antrags wird eine Ersteinver-

nahme durchgefrihrt. "Das isteinregel-
rechtes Verhör, das sehr lange dauert,
bei dem ständig zwischen Fluchtgnin-
den und Fluchtweg hin- und herge-
sprungen wird", berichtet Hellmayr,
"Fangfragen werden gestellt, bereits
Gesagtes wird immer wieder wieder-
holt. Das läuft zum Beispiel so: 'Kön-

nen Sie beweisery daß die Leute, die
Sie in der Nacht mit Steinenbeworfen
haben, tatsächlich Angehörige der Po-
lizei waren? Waren es Milizangehöri-
ge? Haben Sie die Uniformen gese-
hen? Waren es wirklich Uni-
formen oder nur Angehörige
einer paramilitärischen Ein-
richtung, die nicht vom Staat
finanziert wird?"'

So wurde zum Beispiel H.
nach monatelanger Fluiht be-
scheidmäßig Unglaubwür-
digkeit attestiert weil sie und
ihr Mann verschiedene Anga-
ben darüber gemacht hattery
wie oft sie zwecks Verrich-
tung der Notdurft den LKW,
in dem sie geflüchtet warery
verlassen hatten.

Ergebnis dieses Verfah-
rens ist ein Asylbescheid: in
99,5"Ä der Fälle negativ. "Ein

Flüchtling, ist er auch noch so
verfolgt, der ohne Unter-
stützung und in der Situatiory
wie er nach Österreich kommt, näm-
lich ohne Papiere, zum Bundesasyl-
amt geht, hat keine Chance, einen po-
sitivenBescheid zu erhalten", weiß Bar-
bara Hellmayr. DerGrund: Staaten, in
denen die Rechtsstaatlichkeit nicht
funktioniert, stellen meist auch keine
Dokumente aus, die die Verfolgung
irgendwiebeweisenwürder! auch kei-
ne Urteile, selbst werur es Todesurteile
sind. Diese werden von den österrei-
chischen Behörden aber v erlangt. Zu-
dem bedienen sich viele Staaten zur
Problemlösung paramilitärischer
Gruppierungen. Das österreichische
Bundesasylamt verneint in solchen
Fällen die Verfolgung durch den Staat
- entgegen der Genfer Konvention, die
auch eine Verfolgung, vor der der Staat
nicht schützt, als Asylgrund anerkennt.
Selbst wenn Narben an den Gelenken
und Brandwunden am ganzen Kör-
per Folterungen erkennen lassery blei-

ben die Behörden hart. Sie könnten ja
auch von irgendetwas anderem stam-
men.

S., einirakischer Flüchtling, war in
seiner Heimat stundenlang an einem
Bein aufgehängt gewesery hatte Spu-
renvonEinschüssen am Kopf und am
ganzen Körper Brandwunden als Fol-
gen von Elektroschocks. Nach 34tägi-
gem Hungerstreik in der Schubhaft, in
die er direkt an der Grenze gesteckt
worden war, blieb den Caritas-Mitar-

beitem nichts anderes übrig, als ihm
klarzumacheru daß er keine Chance
hat, jemals in Österreich als Flüchtling
anerkannt zu werden. Nach einem
f ehlgeschlagenen Fluchtversuch nach
Deutschland und mehreren Monaten
Haft gelang ihm sclLließlich der illega-
le Grenzübertritt in die Bundesrepu-
blik.

Auch der Asylantrag von B., einer
Armenieriry die halb Aserbaidschane-
rin ist, wurde abgelehnt. Sie floh, weil
sie als halbe Aseri verfolgt ihr Haus
beschossen und sie mit Steinen be-
worfen worden war. Ihre Kinder wur-
den als "tr.irkisches Blut" beschimpft
eine schwere Beschimpfung inArme-
nien, weil die Türken am Genozid der
Armenier beteiligt waren. Die Mutter
von 8., eine anerkannte Arztin in Eri-
wary ist seit zwei jahren verschwun-
den. International ist bekannt, daß die
Armenier Aserbaidschaner als noliti-

l
l
I

"Wir schaffen es nicht. aber vielleicht unsere Kinder."
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Asylland Österreich?
Asylland Österreich!

Osterceich ist ein euro-

päisches Asylland mit grofler

Tradition, Zwsr hat dss

1"992 in koft getretene
Asyl gesetz dieses Ltumanitä-

re Erbe einigumaJJen ausge-

hirhlt, doch esbesteht AnIalS

zur Hffiung. Das soge-
nannt e Int e gr ationsp akßt

sollte noch im Laufe des

lahres 1996 im Parlament

aersbschiedet wuden.

Von Melita H. Sunjic

Aufgrund seiner geographischen
Lage zwischen den Blöcken warÖster-
reich jahrzehntelang Europas Haupt-
transitland ftir Flüchtlinge und Aus-
wanderer. Seit 1945 sind mehr als
zwei Millionen Flüchtlinge nach
Österreich gekommen, rund 650.000
von ihnen sind hier geblieben - das
sind rund neun Prozent der Gesamt-
bevölkerung. Die Hälfte von ihnen
hatte eine andere Muttersprache als
Deutsch. So als gäbe es einen Rhyth-
mus derFlüchtlingskrisen, kamendie
großen Flüchtlingsströme alle zwölf
Jahre nach Österreich: 1956 und1968,
1980 und 1992.

- Ns 1956 I 57 180.000 Ungamnach
Österreich kamery gab es im Lande
schon 114.000 Flüchtlinge aus den
Nachkriegsjahren zu verso?gen.
20.000 vonihnenlebtennoch in Flücht-
lingslagern.

- Nach dem Einmarsch der War-
schauer Pakt-Truppen in die Tsche-
cfroslowakeierlebte Österreich im Jah-
re 1968 die zweite große Flücht-

THrve

Kein Wunder, daß fur viele auch
das Berufungsverfahren negativ en-
det. 1995 wurden nur 13 Prozent aller
Anträge positiv entschieden. Für die
meistenbedeutet dies, daß siebaldmit
der Ausweisung rechnen müssen oder
in Schubhaft genommen werden.
Auch dann, werur die Behörden wis-
sery daß die Asylsuchenden das Land
gar nicht verlassen können, weil sie
keine Papiere habery oder aufgrund
des Refoulement-Verbots nicht abge-
schoben werden körrren.

Diese Menschen sind illegal in
Österreiö haben daher kein Recht auf
Arbeit oder soziale Untersttitzung und
können jederzeit -bis zu einer Dauer
von sechs Monaten - in Schubhaft ge-
nommen werden. Dazu kommen im-
mer wiederkehrende Strafen wegen

lingswelle. 162,000 Tschechen und
Slowaken brachten sich nach Öster-
reichinSicherheit. Die meistenkonn-
ten zurückkehrery 30.000 wanderten
aus, 2.000 von ihnen ließen sich für
immer hier ni eder . 197 2 nahmÖster-
reich aufgrund intemational verein-
barter Quoten erstmals nicht-europä-
ische Flüchtlinge auf: 1.500 asiatisch-
stäimmige Ugander. Es folgtenChile-
ner! Vietnamesen" Kambodschaner
und Kurden.

- Imlahre 1980 / 81 setzte die näch-
ste umfangreiche Fluchtwelle aus
Osteuropa ein: Als in Polen das
Kriegsrecht ausgerufen wurde, ka-
men 33.000 Flüchtlinge nach Öster-
reich. Neun von zehn Polen reisten
weiter.

Die jüngste große Flüchtlings-
gruppe erreichte Österreich im Ge-
folge der kriegerischen Auseinander-
setzungen im ehemaligenlugoslawi-
en. Um den Jahreswechsel 1991192
kamen rund 13.000 Kriegsflüchtlinge
aus Kroatier; wurden hier versorgt
und kehrten größtenteils im Frühjahr
1992heim, als Österreich die Sonder-
hilfsaktionbeendete. Zu diesemZeit-
punkt begannen die ersten Flücht-
linge aus Bosnien-Herzogowina an-
zukommen. Mehr als 80.000 solcher
"De facto-Flüchtlinge" wurden in
Österreich aufgenommen.

sche Geiseln halten. Das österreichi-
sche Bundesasylamt sah es anders: Es
handle sich bloß um eine subiektive
Vermutung der B.

Nach einem negativen Asylbe-
scheid steht den Asylwerbern noch
die Möglichkeit der Berufung offen,
die vom Innenministerium als zweiter
Instanz entschieden wird. Allerdings
wird auch hier nur darauf eingegan-
gery was im Erstinterview gesagt wur-
de. Das wirkt sich fur viele fatal aus,
derrn kaum ein Flüchtling kennt das
österreichische Asylgesetz und weiß,
welche Kriterien an die Flüchtlingsei-
genschaft gestellt werden. So werden
- unmittelbar nach dem Grenzüber-
trittund ohne Rechtsbeistand - oftGe-
schichten erziältlt, die für den einzel-
nen subjektiv sehr wichtig sind, die

aber die Behörde nicht berücksichtigt.

Eine weitere Schwierigkeit ist daß

Österreich grundsätzlich keinen

Flüchtlingen Asyl gewäihrt die sich

bereits in einem 
"sicheren Drittland"

befunden haben. Da das Innenminis-
terium sämtliche Nachbarländer Ös-
terreichs als "sichere Drittländer" be-
zeichnet, ist es damit praktisch unmö-

glictr, hier Asyl zu bekommen. Doch

ganz so einfach ist es nicht: Ungam,

woher viele Flüchtlinge auf dem Land-
weg nach Österreich kommery hat
beispielsweise die Genfer Flücht-

lingskonvention nur mit Europavor-

behalt unterschriebeo ist daher fur
außereuropäische Flüchtlinge kein "si-

cheres Drittland". Die Beweislast da-
für wird freilich dem unwissenden
Flüchtling auferlegt.
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illegalen Aufenthalts, die meist als
Ersatzfreiheitsstrafen ab gesessen wer-
den müssen. Die Menschen sind dar-
auf angewieser; sich illegal Jobs auf-
zureißen und von Caritas und Evan-
gelischer Kirche unterstützt z! wer
den. In einer ein wenig besseren Situa-
tion sind jene, die aufgrund spezieller
humanitärer Gründe zumindest einen
Abschiebungsaufschub bekommen.
Sie sind zwar Tegal da, haben aber
keine sozialen Ansprüche oder Recht
auf Arbeit. |eder Versuc[ sich und die
Familie durch eigene Arbeit zu erhal-
ten, ist somit illegal und strafbar.

Schutz finden Menschen in dieser
Situation meist nur in Einrichtungen
der freien Wohlfahrt - und die sind
vollkommen überbelagert. Die Leite-
rin der Caritas-Flüchtlingsherberge

Damit hat Österreich nach Deut-
schland und Schweden die meisten
Kriegsflüchtlinge aus Bosnien aufge-
nonunen. Gemessen an der Zahl der
betreuten Personen und deren Auf-
enthaltsdauer übersteigt die Bosnier-
aktion in fürem Umfang die legen-
däre Ungarnhilfe von 1956. Ein -

wenn auch eingesdränkter - Zugang
zum Arbeitsmarkt hat es den mei-
sten von ihnen ermöglicht, für sich
selbst zu sorgen. Auch in der Debatte
um die Rückkehr der Bosnier in ihre
Heimat hat Österreich mit einer be-
hutsamen und vorausdenkenden
Vorgangsweise hohe Standards ge-
setzt: Statt Druck auszuübe!ry setzt
Österreich auf Ermutigung und ln-
formation der Flüchtlinge sowie auf
Ausbildungsmöglichkeiten. Die
Flüchtlinge haben bis Sommer 1997
ZeiL sichvorzubereiten und den für
die jeweilige Familie richtigen Zeit-
punkt für die Rückkehr festzusetzen.

WZihrend Österreich mit seiner
Bosnierpolitik positive intemationa-
le Standards gesetzt hat, hinkt die
Asylgesetzgebung derzeit in vielen
Bereichen hinter völkerrechtlichen
Standards nach. UNHCR hat in den
vergangenen ]ahren immer wieder
darauf hingewiesen und auch kon-
struktive Vorsdrläge zur Bereinigung
der Probleme gemacht.

Neustiftgasse sieht es aber realistisch:
"Wir können nicht lösery was der Staat
da anrichtet. Wir können den Leuten
nur einen Schutzraum gewähren, wo
sie überlegen könnery wie sie mit die-
sem Grenzerlebnis hier in Österreich
umgehen und wie es weitergeht."

Das Abbruchhaus am Wiener Gür-
tef das der Caritas bis zu{ völligen
Baufälligkeit zur Verfügung gestellt
wurde, entspricht zwar nicht mehr
dem österreidrischen Lebensstandard,
aber es wird versucht, den Menschen
eine möglichst angenehme Herberge
zu geben. Das Leben läuft wie in ei-
nem normalen Wohnhaus ab. jeweils
zwei Familien haben gemeinsam eine
Küche, wo selbst gekocht werden
kann. Zum Ürberleben erhalten Er-
wachsene ein Taschengeld von S 50,-,

UNHCR bemängelt am (noch) gel-
tenden Gesetz

- daß dieDrittlandsklauselvergan-
genheitsorientiert ist (Wer über ein
sogenanntes sicheres Drittland einge-
reist ist, kann in Österreich nicht Asyl
erhalteru egaf ob er wieder in das
Drittland zurückkehren kann oder
nich|

- daß der Aufenthalt in Österreich
während der Dauer des Asylverfah-
rens nicht garantiert ist (Asylwerber
können abgeschoben werdery wäh-
rend das Verfahren noch läuft.)

- daß unterschiedliche Behörden
mit Asylwerbem befaßt sind (Grenz-
kontrollorgane frir die Einreise, Asyl-
behörden für das eigentliche Asylver-
fahrenund die Fremdenpolizei für die
Auf enthaltsberechtigung ).

Im Frühjahr 1996 wurden Entranir-
fe für eine Novellierung der Asylge-
setzgebung im Rahmen des "Irrtegra-

tionspakets" vorgelegt. Sie tragen den
Bedenken des UNHCR in wesent-
lichen Punkten Rechnung. Die parla-
mentarische Behandlung dieser
Gesetzesreform sollte im Herbst über
die Bühne gehen.

Zur Beurteilung der Flüchlingssi-
tuationinÖsterreichistderbloße Blick
auf die Gesetzeslage allerdings zu eng.
Man kann der Tradition dieses euro-
päischen Flüchtlingslandes nicht ge-

Barbara Hellmayr: "Unvorstellbare Erniedrigung"

Kinder öS 30,- pro Tag. Zwischen 10
und 15 verschiedene Nationen sorgen
für vielfältiges und buntes Leben. Die
Kinder gehen zur Schule, wer Arbeit
haf geht arbeiten, Feste werden gefei-

recht werden. ohne die nichtstaat-
lichen Organisationen zu erwfinen.
Tragende Säulen der nichtstaatlichen
Flüchtlingshilfe sind die Kirchen. Es
gibt ein eindrucksvolles Netz solcher
privater Initiativen und Vereine im
ganzen Bundesgebie! deren Mitar-
beiter sich mit großem Engagement
frir die Flüchtlinge einsetzen. Meist
ehrenamtlich und in ihrer Freizeit
oft genug nicht nur unbedankt, son-
dem sogar angefeindet.

Wenn Flüchtlinge von ihrem
Schicksal berichten, sind es meist
sdrlimme Geschichten. die sie zu er-
zählen haben. Aber in allen diesen
Lebensgeschidrten kommen auch die
guten Erlebnisse vor, die von der
ausgestreckten Hand eines Österrei-
chery einer Österreicherin. Dieses hu-
manitäre Österreich wirkt leise und
wird oft genug von den schrillen
Tönen fremdenfeindlicher Debatten
zugedeckt. Doch, von der Öffentlich-
keit kaum wahrgenommery ist die-
ses humanitäre Österreich Tag für
Tag aktiv, zum Wohle derer, die bei
uns Schutz suchen. Ja Österreich ist
nac-h wie vor ein großes Asylland.

Melita H. Suniic ist
Pressesprecherin des UNO'
Flüchtlingshochkommissariats
ruNHCR).
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ert. So wird versucht, das Leben mit
negativen Bescheider; Ausweisungen
und Schubhaft zu verdrängen.

Die Caritas sorgt ungefähr drei Mo-
nate fiir die Hilfesuchenden. In dieser
Zeit wird versucht, die fremdenrecht-
liche Lage abzuklären und möglichst
zu verbessern. Aber die Erfolge sind
spärlich: "Selbst nach den strengeren
Gesetzen von 1991 könnte man das
menschlicher regelry aber sie tun es
einfach nicht, obwohl ganz klar ist
daß die Leute nicht weg können. Diese
Situation wird vom Staat verschuldet
und provoziert. Man hofft, daß man
die Menschen so vergrault, daß sie
aufgeben und das Land verlassen. Of-
fiziell wird nicht viel argumentiert: Sie
sollen so gehery wie sie gekommen
sind. Punkt.", weiß Hellmayr zube-
richten. Die Taktik zeigt auch Wir-
kung: Eine armenische Familie korrrte
nicht abgeschobenwerden. Als sie die
Ausweisung bekam, verlor der Vater
die Nerven, verließ seine Familie und
ging zurück. Die Mutter mit ihren Kin-
dern lebt heute im Untergrund und
hält zu niemandem Kontakt, weil sie
Angst ha! verhaftet zu werden.

"Wie emiedrigend das wirklich ist,
kann ich nach vielen Jahren in der
Flüchtlingsarbeit noch immer nicht
nachvollziehen", ist Barbara Hellmayr
betroffen. Sie erlebt tagtäglich, wie die
Bewohner mit dieser Erniedrigung fer-
tig werden müssen und wie sie darauf
reagierery einerseits in ständiger Angst
und Hoffnungslosigkeit leben zu müs-
sen, andererseits das Heimweh be-
wältigenzu müssen. Barbara Hellmayr
sieht darin auch eine Gefahr: "Sie beto-
nen ihre eigenen kulturellen Werte in
einemAusmaß, wie sie eszuhause nie
getan haben, um dieser Erniedrigung
ein Gegengewicht zu setzen. Das kann
bis zu religiösen und kulturellen
Radikalismen führen, die gefährlich
werden können."

Und trotz dieser hoffnungslosen
Situation bleiben viele hier, solange es
geht. Barbara Hellmayr: "Das Tragi-
sche is! daß viele sagen, sosehr sie
auch erniedrigt wurdery sie leben noch
und daher bleiben sie. Viele sagen:
'Wir werden es zwar nie schaffery aber
vielleicht unsere Kinder."'

CLU: Michael, die Ausländer- und
Flüchtlingsfrage ist seit ]ahren heiß
umstritten. Worin siehst Du die größ-
ten Probleme im Umgang mit Aus-
ländern und Flüchtlingen in Öster-
reich?

Xenon: Ein Problemfeld ist die
Weise des Zugangs zu dem, der fremd
ist, zu dem, der anders ist. Und hier
scheint mir, daß im Moment zwei Ge-
sichtspunkte dominieren: Einerseits
ein Ansatz aus der Angst wo ich dery
der anders ist, als Bedrohung erfahre.
Im Grunde genommen ein ganz un-
christlicher Ansatz, denn die zentrale
Botschaft der Heiligen Schrift ist
"Fürchte Dich nicht!". Eine Voraus-
setzung ftir die wirkliche Begegnung
mit einem anderen MenscherL sei es
einer, der anders ist als ich, der die
Wirklichkeit vielleicht anders wahr-
nimmt als ich (behinderte Menschen
zum Beispiel), ist es, darüber staunen
zu könnerL daß jemand so ist, wie er
ist, zu sehery daß er keine Bedrohung
für mich ist, sondern eine Bereiche-
rung, daß er ein Geschenk Gottes fur
mich ist. Das heißt, ein Grundtenor ist
der einer gewissen verschlossenen
Angstlichkei! der - glaube ich - allen
Formen der Begegnung und Integra-
tion entgegensteht und der manchmal
im politischen Alltag, so scheint es,
bewußt geschürt wird.

Zweitens ist die DiskussiorL wie
sie derzeit läuft, ökonomisch reduziert.
Es wird nicht auf den Menschen ge-

schaut, sondern es werden Sach-
zwänge behauptet, es wird so getarl
als ob der Mensch nicht der wäre, der
am Drehbuch der Geschichte mit-
schreibt, sondern der, der dabedauer-
licherweise in irgendwelche ökono-
mische Abfolgen eingespannt ist. Das
halte ich für falsch- Ich halte auch den
Ansatz für falsch, der davon ausgeht,
daß die Wohlstandsfestung Europa
verteidigt werden muß, und wer ko-
stenmäßig nicht ergiebig ist der soll
auch nicht hier sein. Das scheint mir
die Weise zu seirL wie derzeitmit aus-
ländischen Menschen umgegangen
wird, die wir zum Teil ins Land ge-
rufen habery damit sie am Aufbau
unseres Wohlstands mitwirken. Es
darf nicht seiry jetzt zu sageT\ daß sie
nicht mehr nützlich sind und daher
wieder gehen sollen. Wir müssen uns
klar werderL daß es hier um Men-
schen geht und nicht um "Kostenfak-

toren auf zwei Beinen".

CLU: Die geltenden Fremden- und
Asylgesetze sind äußerst umstritten.
Das neue Integrationspaket läßt auf
sich warten. Wie beurteilst Du die
geltende Rechtslage und ihre Voll-
ziehung?

Xenon: Ich glaube, daß im Recht
einige wirklich schmerzliche Schwach-
stellenenthaltensind. ZumBeispielist
selbst in der polit ischen Disküssion
weitestgehend unumstrittery daß im
geltenden Asylrecht einige Punkte
schlecht geregelt sind, beispielsweise

TrtsHae

' Es geht um Menscher; nicht um
Kostenfaktoren auf zwei Beinen"

Seit 7. Dezember 1995 ist Dr. Michael Landau o. Xenon,

TKW, SlD, Präsident der Cnritas der ErzdiözeseWien. Der

CLUnier sprach mit ihm über den Umgang mit Auslön-

dern, die derzeitige Fremdenrechtslnge und über die Bereit-

schnft, mit sozial schwnchen Cruppen zu teilen.
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die Drittlandklausel. Leider sieht es
nicht so aus, daß vor dem kommen-
den Winter das dringend notwendige
"Integrationspaket" über die Bühne
gehen wird. Das erleben wir gerade in
der Caritas als äußerst unbefriedigend,
weil wir im vergangenenWinter gese-
hen habery wie die rechtliche Situati-
on dazu führt, daß Menschen im Win-
ter, auch Familien und Schwangere,
auf der Straße stehen. Und wenn sie
nicht von Einrichhrngen der Kirche
oder der Caritas aufgenommen wer-
dery bleiben sie auf der Straße. Das
darf so nicht sein. Deswegen drängen
wir auf eine umfassende menschliche-
re Neuregelung.

Um ein weiteres Beispiel zu nen-
nen: Es ist nach dem geltänden Recht
noch immer so, daß es ganze Men-
schengruppen gibt die hier in Öster-
reich kein Asyl oder Aufenthaltsrecht
erhaltery die aber zugleich nicht in
ihre Heimat abgeschoben werden dür-
fen. Der Gesetzgeber trifft hier aber
keinerlei Vorsorge und die mit dem
Vollzug Befaßten sagen: Der darf ja
gar nicht da sein und daher bekommt
er auch keinerlei Untersttitzung. Die-
se Menschen haben dann nichts, von
dem sie leben könnery keine Unter-
kunft, wo sie wohnen dürfen. Unsere
Forderung lautet hier, daß für alle, die
hier sein dürfen - und sei es auch nur
zeitlich bedingt - Vorsorge zu treffen
ist. Das kann zum Beisr:iel dadurch
geschehen, daß die Möglichkeit be-
steht, durch Arbeit auch zum eigenen
Leben einen Beitrag zu leisten.

im praktischen Bereich gibt es eine
ganze Reihe von Schwachstellen. Eine
ist die Bundesbetreuung, das heißt der
ganze Bereich der Sorge für die Men-
schery die hier ein Asylverfahren lau-
fen haberu aber sich nicht aus eigener
Kraft erhalten können. Hier haben wir
nach wie vor den Eindruck, daß die
Praxis durch den Buchstaben des Ge-
setzes nicht gedeckt zu sein scheint.
Ich habe zum Beispiel selber Unterla-
gen gesehen, wo N4enschery die ihren
Termin frir die Ersteinvernahme eine
Woche nach ihrer Ankunft in Öster-
reich hatten, gesagt wurde, sie sollten
halteinstweilen zur Caritas gehen. Wir
sehery daß im Schubhaftv ollzug zw ar

Bemtihungen da sind, etwas zu ver-
bessern, doch gibt es nach wie vor
FäIle, wo wir den Eindruckhaberu daß
das eher eine Schikanemaßnahme ist.
Wenn ich zum Beispiel jemanden nicht
abschieben darf, dann ist es ein offen-
sichtlicher Unfug, ihn in Schubhaft zu
nehmen.

CLU: Wie würdest Du Dir wün-
schery daß mit Flüchtlingen umge-
gangen wird?

Xenon: Grund sätzlich würden wir
zwei Gruppen unterscheiden: Einer-
seits die Gruppe derer, die Verfolgung
ausgesetzt sind, die ihr Land unfrei-
willig verlassen mußten. Wir stehen
auf dem Standpunkt, daß es für diese
Menschen ein faires und sicheres Ver-
fahren geben muß und auch die Mög-
lichkeit, das Ende diesesVerfahrensin
Österreich zu erleben. Die derzeitige
Rechtslage und Praxis lassen es zu,
daß jemand vor dem Abschluß des
Berufungsverfahrens bereits abge-
schobenwird. Ererhältdannvielleicht
Recht, aberleidererlebterdiesesRecht
nicht mehr in Österreich. Für die Dau-
er des Verfahrens muß eine entsr:re-
chende Sicherheit hier im Land gäge-
ben seiry auch eine entsprechende Be-
treuung das heißt entweder Zugang
zur Arbeit oder Bundesbetreuung,
aber nichg daß die Menschen gezwun-
gen sind, auf der Straße zu leben und
damit praktisch in die Illegalität ge-
dräingt werden. Ebenfalls zu beseiti-
gen gilt es schließlich auch die Span-
nung zwischen "nicht abschiebbar"
und Aufenthaltsverbot. Das ist recht-
licher Unfug.

Die zweite Gruppe sind die, die
aus anderen Gninderu zum Beispiel
Arbeitsgründery hier im Land sind.
Hiererscheintmir der Grundsatz wich-
tig, daß man mit Menschen auch
menschrlich umgehen muß. Ich halte
es weniger für eine Caritas-Thematik,
darüber zu diskutierer! wieviel Men-
schen man hier braucht. Ich glaube
aber sehr wohl, daß es Mindest-
standards des menschlichenUmgangs
gibt. D azu gehört auch, Familien nicht
willkürlich zu trennen, und nicht zu
sagery es ist mir nützlictU wenn viele
kräftige junge Männer hier sind, aber
Frauen und Kinder sollen gefälligstin

ihrer Heimatbleiben. So kann man mit
Menschen nicht umgehen.

CLU: Wie soll Deiner Meinung
nach ein menschenwürdiger Umgang
aussehen, ohne daß auf sämtliche
Beschränkungen verzichtet wird?

"DAS 
Boor rsr vTELLETcHT DES-

HALB VOLL, WEIL UNSER zWpn-

WAGEN DRINNEN STEHT.''
Michael Landau v. Xenon

Xenon: Ich sagenicht, daß es einen
unkontrollie rten Zuzwg geben soll. Ich
glaube, daß jemand, der seine Ver-
folgungbehauptet, das auch in irgend-
einer Weise glaubhaft machen muß.
Ich glaube nicht, daß Österreich auf
jedes Asylverfahren verzichten und
sagen kann, daß bei uns alle will-
kommen sind. Es wird aber notwen-
dig sein, das Verfahren so zu gestal-
ten, daß es auch fair ist. Das heißt,
Rechtsmittel, wo ich das Ende des
Rechtszuges erleben kann. Dazu ge-
hört meiner Überzeugung nactr, daß
jemand nichtwährend des Verfahrens
auf der Straße steht und nraktisch
durch Hunger und Obdachlosigkeit
gezwungen wird, das Land wieder
irgendwie illegal zu verlassen, wie das
heute geschieht.

CLU: Glaubst Du, kann es sich
Österreich tatsächlich nicht mehr lei-
sten, mehr Ausländer aufzuneh-
men?
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Xenon: Ich denke, wenn wir uns
mit offenen Augen umschauery dann
stellen wir fest, daß es uns sehr gut
geht. Wenn behauptet wird, das Boot
sei voll, dann vielleicht deshalb, weil
der Zweitwagen und der Drittfem-
seher drinnen steherL aber nicht, weil
zu viele Menschen da sind. Es ist wahr,
daß der Umgang mit Notleidendery
sowohl was Flüchtlinge als auch not-
leidende Menschen in Österreich be-
trifft, die Bereitschaft zu teilen voraus-

' 'DER 
ANDERE IST EBENBILD

Cotrns, UNABHANGIG voN

SEINER RESST ODER HERKUNFT.''
Michael Landau v. Xenon

setzt. Und hier meine ich nicht, nur ein
Str.ickchen vom Überfl uß herzugebery
sondem sich wenigstens die Frage zu
stellen, ob es nicht an der Zeit wäre,
auch substantiell zu teilen. Wenn Soli-
darität mehr als eine Gefütrlswallung
sein soll, dann muß es auch anschau-
lich werden. Und anschaulich wird es
dort, wo ich frir mich auch spürbar
teile, wo ich sage: O.K., ich verzichte
jetzt auf einen Teil meiner Arbeit und
meines Lohnes. Es ist klar, daß das
kein Allheilmittel ist. Es wird Grup-
pen geben, die selbst so am Rande
stehery daß sie nicht auf Arbeit und
Lohn verzichten können. Aber ich
glaube, daß man über diese Fragen
ganz ohne dogmatische Vorurteile
nachdenken soll.

CLU: Du hast den Zugang zut

Arbeit für alle gefordert, die länger
hier in Österreich sin{ damit sie ihre
Existenz sichern können. Nun wer-

den viele sagen, daß es beteits zu

viele Österreicher gibt, die arbeitslos
sind, und daher nicht auch noch Aus-
länder eingestellt werden können.

Xenon: ich glaube, daß man vor-

sichtig sein muß, Lr-ier Gruppen gegen-

einander auszuspielen. Im Moment
läuft es in der politischen Diskussion
so, daß rnu., "itt" schwache Gruppe
gegen die andere ausspielt. Ich denke,
daß der Ansatz im einen wie im ande-
renFall der gleiche seinmuß: Wie teile
ich mit deneo die schwächer sind?
Derrr die DiskussiorL die ich heute

über ausländische Menschen führe,
könnte ichmorgen über andere schwa-
che Gruppenführen. Müßte ich dann
nicht der Mutter von einem behin-
dertenKind sagen: "WennSie das Kind

austragery ist das Ihr Problem, aber
gegenüber dem Wirtschaftsstandort
Österreich ist das unverantwortlich.
Wenn Sie glaubery es sich leisten zu
könnery dann tun Sie es, aber wir un-
terstr.itzen Sie nicht."? Hier müssen
wir sehr vorsichtig sein und den An-
fäingen wehren. Die Frage ist schon
zulässig welche Gruppe die nächste
sein wird. Werm die Sdrlüsselfunk-
tionen in den heutigen Prozessen Ar-
beit und Wohnraum sind, muß ich
fragery wo ich damit emst machen
kann, daß auch die schwachen Anbie-
ter von Arbeitskraft einen Zugang zu

einer ihnen entsprechendenArbeit fin-

den könnery wenn es zur Würde des
Menschen gehört von seiner Hände
Arbeit zu leben.

CLU: In der politischen Diskus-

sion werden allerdings Gruppen ge-
geneinander ausgespielt und wird
mit Angsten gearbeitet. Wie glaubst
Du, kann solchen Angsten begegnet
werden?

Xenon: Zwei Punkte erscheinen
mir wichtig: Erstens: Angst kann nie

ausschließlich mit rationaler Argu-
mentation überwunden werden.
Zweitens sind die Sorgen der Men-
schen natrirlich emst zu nehmen. Ich

sehe eine Anderung dort, wo Räume

THErte

für eine vorurteilsfreie Begegnung
geschaffen werden. Wirbemerken dies
zumBeispiel in denSchulen. Wennin
die Kinder noch kein Haß von den
Eltern eingepflanzt ist, dann begeg-
nen sich inländische und ausländische
Kinder ganz vorurteilsfrei und lernen
voneinanderund miteinander. Ich sehe
auch eine Chance und eine Aufgabe
vonPfarrgemeinden darin, solche Orte
der Begegnung und des Kennenlem-
ens zu seirL wo Menschen aufeinan-
der zugehen können, den anderen als
"Du" erfahren können.

CLU: In den vergangenen Wo-
chen wurde bekannt, daß in Wien
Farbige von der Polizei regelrecht
gejagt werden. Sind Dir aus Deiner
Arbeit ähnliche Übergriffe auf Aus-
länder bekannt?

Xenon: Ichwürde es auchhier nicht
auf Ausländer beschränken. Ich glau-
be, daß es solche Übergriffe auch ge-
gen andere sozial schwache oder aus-
gegrenzte Gruppierungen gibt. lch er-
innere mich an eine Begegnung am
Wiener Südbahnhof, wo ich mit dem
"Canisibus" mitgefahren bin. Polizis-
ten haben sich darüber aufgeregt, daß
wir am Südbahnhof Suppe ausgege-
benhabery weil das Schmutz machen
würde. Solche Übergriffe gibt es im-
mer wieder. Wir haben in der Arbeit
aber auch Beamte kennengelernt, die
wirklich versucheru mit denMenschen
gut umzugehenund im Rahmen des-
sen, was sie tun könnery auch helfen.
Tatsache aber ist daß gerade im Um-
gangmit Flüchtlingen vieles im Argen
liegt und jeder einzelne Übergriff ein
Skandal ist. Im vergangenen Winter
wurde zum Beispiel im Rahmen der
Aktion "Mobiles Notquartier" in
Hietzing mitten in der Nacht in ein
kirchliches Gebäude eingedrungen
und die Flüchtlinge, die dort unterge-
bracht waren, wurden alle in Haft ge-
nommen. Das ist natürlich nicht die
Form des Miteinanders, die befrie-
digend ist.

Um solchen Üb er gÄffentnZukunf t

vorzubeugen, denke ich, wird mehr
Ausbildung und Begleitung notwen-
dig sein.

CLU: In Frankreich gab die Kir-
che unlängst einer Gruppe afrikani-
scher Flüchtlinge eine Art "Kirchen-
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asyl". Könntest Du Dir so etwas in
bestimmten Fällen in Österreich auch
vorstellen?

Xenon: Den Begriff des "Kirchen-

asyls" im rechtlichen Sinn gibt es ja
nicht mehr. Andererseits kann ich mir
Situationen vorstellery wo ich es als
Christ fü r meine Gewissenspfl icht hal-
ten würde, dafur zu sorgery daß je-
mand einer Gefährdung nicht aus-
gesetzt wird. Es karur dann meine
Pflicht als Christ sein, Widerstand zu
leisten und dafür zu sorgen, daß er
nicht abgeschobenwird, auch mit dem
Risiko, selbst rechtliche Grenzen, die
der Staat vorgibt zu übertreten.

CLU: Worin sieht Du überhaupt
Deine Aufgabe als Direktor der Cari-
tas?

Xenon: Die Caritas hat immer zwei
Aufgaben: Die erste ist, auf Not zuzu-
gehen und zu helfen. Die zweite aber
ist die, nach den Ursachen und Wur-
zeln von Not zu fragen, die Frage zu

steller! ob es sein kann, daß Not syste-
matisch entsteht, daß bestimmte Struk-
turen Unrecht erzeugen oder verfes-
tigen. Dann gehört es auch zur Pflicht
des Christen, nichtnur die Symptome
zubekämpferL sondem auch die Wur-
zeln. So gesehen wird die Caritas im-
mer eine kritische und mahnende
Funktion haben.

CLU: Siehst Du es als Pflicht ei-
nes Christen, die Stimme zu erheben
und zum Miteinandervon Inländern
und Ausländern beizutragen?

Xenon: Für mich ist das Beispiel

Jesu und sein Wort hier ausschiag-
gebend. Wenn ich sehe, wie |esus sich
auf die Seite derer gestellt hat, die arm
gewesen sind, dann kann ich aus dem
Glauben nicht anders handeln, als
selbst diesem Beispiel zu folgen und
meinen Platz an der Seite derer zu
suchery die nicht viel zählen in den
Augen der Gesellschaft. Christentum

und Fremdenfeindlichkeit sind mitei-
nander nicht vereinbar. Der andere ist
Geschöpf Gotteg geschaffen nach dem
Ebenbild Gottes, und zwar unab-
hängig von seiner Herkunf! seiner
Nationalität, seiner Rasse oder Reli-
gion. Wenn ich das emst nehme, kann
ich nicht zugleich Christ sein und Aus-
länderfeindlichkeit predigen.

Als Christ kann ich dort, wo ich
stehe, auf andere mit Blick auf den
Menschen in seiner Not zugehen. Ich
kann - so gut wie möglich - meinen
Beitrag dazu leisten, daß in der Gesell-
schaft ein Klima entsteht, wo Men-
schen ohne Angst zusammenleben
könnery wo Menschen sich in ihrer
Verschiedenheit als Bereicherung er-
fahren, als Chance und Herausfor-
derung, als Angebot zur Fülle.

CLU: Herzlichen Dank für das
Gespräch.

Das Gespräch mit Dr. Michael Lan-
dau v. Xenon führte Robert Kert.

Vielcs itt plätz,lich anders, u,enn msn zu
stadieren beginnt. Eine neue Stadt, neue
Freunde, neue Prafessoren and ein neuer
I*bensabschnitt.

Und wit iedem Bahnkilarneter Riehtung Osten
wöchst in Dir die Freude auf das Neue. Aber

awch die Unsicherheit. Wird alles gutgehrn?
Werde ich mi& larecht fndenT

Wie gut ist x dann, wefin e$ Dingt gibt, die so
bleiben kinnen, wfu sie zu Hause sind. Zunt

Beispiel Deine ßnnlreerbindang.

Oie Hypo-Bank Vtrarlberg ist mitten bn
He**n Wiens mit einer Filiale oertreten. Dort
bist Du dakim. Der yunlmte Service, Konta-
abfr agen übw s Telqfon und ei nfache Abw i*-
lung aller Geldgeschäfte mit Debrcn Eltern.

Und nafiirlich alle üblichen Stadantex-
kottditianen.

Du übersiedel$t?

\bn Vorarl

zum Stephans

I{ir begleiten Dich!
Alsa: Kamm' zur Hypa-Bank in tNien oder ztr Deiner Filiale in Voradbetg
*nd hol'Dit als Dankeschön fir De&te Trme als Karde eine Gratiszug-

fohrt von sder nach Wien!

Hypo-Vararlbetg, Wicn 1, SingerstratSe 12, Tclefan: 02221 5t3 89 29
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Recht s0...
Einer der Rechtsgelehrten Clunias,

Bbr. ErnstDejacov. Tschako, eröffnete
imJuli gemeinsam mit zwei Kollegen
im Rahmen eines Einweihungsfestes
die eigene Anwaltskanzlei beim
Mührletorplatz. Unter den Gratulan-
ten waren neben anderen die Bbr. Uli

OVP Vorarlberg (1)
Bbr. Andreas Stieger v. Stix (Bild

rechts) übernimmt den Posten des
Feldkircher ÖVP-Bezirksgeschäfts-
führers und folgt in dieser Funktion
Norbert Preg nach. Bbr. Stix ist 27
|ahre alt und hat in Innsbruck Be-
triebswirtschaft studiert.

Pnnsoxaua

Feldkirchs VP-Bezirksgeschättsf ührer
Andreas Stieger v. Stix, CLF

Sein 40jähriges Priesterjubilaum
feiert unser Verbindungsseelsorger
Bbr. Pater Alex Blöchlinger v. Philo.
Philo trat
1945beiden

fesuitenein.
Nachseiner
P r i e s t e r -
weihe 1956
wirkte er
unter ande-
rem als In-
tematsleiter
inFeldkirch
und a ls
Rektor  an
der Stella Matutina sowie als Reli-
gionslehrer an der Handelsakademie
und Handelsschule. Wir gratulierenl

PER
Nachbaur v. Snorre und Vizebürger-
meister Günter Lampert v. Lagü. Auch
der CLU gratuliert herzlich!

Aufräumen
will Kbr. Gerald Loacker, SID, im

Österreichischen Bundesjugendring
(ÖBJR). Er ist seit juli Vorsitzender
dieses Verbandes, der 22 österreichi-
sche Jugendorganisationen umfaßt.
Seine Ziele hat er sich hoch gesteckt:
derzeit wird der ÖBJR von sozialisti-
schen und katholischen bzw. konser-
vativen Or ganisationen dominiert, hier
soll es zu einer Offnungkommen. Aus-
serdem soll sich die Vergabe der Sub-
ventionen in Zukunft an den Mit-
gliederzahlen der einzelnen Vereine
und deren Aktivität orientieren. Viel
Glück bei der Umsetzung!

OVP Vorarlberg (2) 4Ojähriges Priesterjubiläum
Im September legte der seit sechs

f ahren amtierende Obmann der Vor-
arlberger jVP, Oliver Ladurner, die-
se Funktion zurück. Zu seinem desig-
nierten Nachfolger bestellte die Lan-
desleitung Kbr. Christoph Winder,
SID, der bereits seit zwei |ahren Ob-
mannstellvertreter war.

In eigener Sache
Für gewöhnlich widmet der CLU-

Chefredakteur sich ja nicht selbst eine
Meldung unter den Personalia. Zur
Information sei mir aber erlaubt zu
sagerL daß ich in diesem Winterse-
mester Senior der KPV Thuiskonia
Wien bin. Ich wünsche mir im Namen
der Redaktion viel Erfolg!

Fiducit
An{ang September verstarb un-

ser Bbr. Dr. Anton Allgeuer v. Toni.
Toni wurde am 30.3.1915 geboren. In
seiner Schulzeit stieß er zur Clunia.
1934 maturierte er. Nach einem
einjährigen Frankreich-Aufenthalt
promovierte er 1939 in Innsbruck zum
boktor der Rechtswissenschaften. Ab
1939 leistete er Kriegdienst an der
Westfront. 1946 kehrte er aus der Ge-
f angenschaft zurück und wurde zehn

Jahre später Bezirkshauptmann von
Bregenz. Toni war bekarurt fur seine
soziale und humanistische Haltung.

Diese zeigte sich vor allem im ]ahr
7969, als erzwei Vollwaisen aufnahm
und ihnen eine Familie gab.

Zu seinen großen Verdiensten
zählt unter anderem sein Einsatz frir
ein frei zugängliches Bodenseeufer
und für denNatur- und Landschafts-
schutz (' lSeeuferschutzverordnung" ).
Unvergessen ist auch seine Rolle bei
der Schiffstaufe der "Vorarlberg" im
jahre 1964 und die damit zusammen-
hängende Konfrontation mit dem da-
maligen Verkehrsminister Otto
Probst. 1980legte er seinAmt ab und
ging in den verdienten Ruhestand.
Seinen Lebensabend verbrachte er in
seiner Heimatstadt Bregenz.
Wir werdenDir ein ehrendes Anden-
ken bewahren! Fiducit. toter Bruder!

Drn Cr-uNrrn 3/96 22



SpnNpun

Dipl.Ing. Friedrich Amann, CLF, Rg
Dr. Stephan Amann
HR Mag. Dr. Otto Amory AGP, NBM, OLS
Dr.Frcnz Amold, R-B
Ing. josef Begle, TUM
Dir. Karl Hermann Benzer, R-B

Dr. Rüdiger Heller, Ain
Hotel am Stephansplatz
Univ.Prof. Dr. Egon Humpeler, KBB
Dr. LudwigJira OCW, NGL
Hilde Kaliwoda
Brigadier Roman Köchl, KRW

Franz Perkhofer
Hans Peter Perko, ADW
Präs. i.R. HRDdr. PeterPichler, RGI, Le
OAR johannPribas, BBK GOA
Dr. Jürgen Reiner, ABB, TIR
Dr. Wolfram Reiner, ABB
Dir. Mag. Ferdinand Reitmaier, HET
Dir. i.R. Dr.SiegfriedRettmeyet, CIKHET
Joharur Salomoru KRW
Dr. Alwin Schädler, CLF
Dr. Fritz Scheffknecht, R-B
ORR i.R. Mag.Dr. Otto Schinko, NBK
Dr. Kurt Schlintner
Dr. Erich Schneider, WSB
Pfr. Gottfried Schratz
RegRat Othmar Schromm, ADW
Pfr.Iosef Schwab, Le
Dipl.Ing Peter Schwanda, FRW, VAW
Dr. WalterSimek, ARK, WI
Dr. Erwin Sonderegger, R-D, SOB
Dipl.-Ing. johann Stemmer, BBW
RegRat Emanuel Stockart-Bemkopl TKW
RegRat Hans Strouhal TKW
LPR a.D.losef Thoman, REI, Le
Pfr. josef Toriser
Mag. Wolfgang Türtscher, CLF
HR v.R. Dipl.Ing. Ferdinand Waibel,
Alp, Sig
Dr. Klaus Winsauer, Le
Prof. Karl Wurmitzer, WMM
HSDir. i.R. RegRat Friedrich Zacke
Anonyme Spende

Herzlichen Dank!

SPEN
Alt-LAbg. Elfriede Blaickner
Dir. Prof. Gerhar Blaickner, Cl
Dir. Mjr. ArminBrunner, WSB
Franz Buchar, TKW
Dr. Ernst Dejaco, CLF
Dir. Gilbert Dürr, NGL
Dipl.-Vw. Fritz Ehrenreicfu TEW
MR Dr. Emst Elsässer, KBB, WSB
Dr. Marboth Ender, KBB
Dr. Rigobert Engljähringer, CLF
Ing. Hermann Fend, CLF
Dr. Gottfried Feursteirt WSB, Le
HR Dipl.Ing. Robert J. Gala, ABI
RegRat Sepp Ganner, AIN
MR Dr. Herbert Gattringer, CLF
HR Mag. Leopold Guggenberger, R-D
Willi Hagleitner
HR i.R. Mag. Karl Haider, AGP, Dan
Dipl.lng. Harald Hammer, ASG
Dr. Sven Hartberger, CLF, TKW

OSIR Prof. Mag. Heinrich Kolussi, BOW
Mag. Georg Konzetf CLF, Le
ErnstKulovits, WMH
Dr. Helmut Längle, ABB, R-B
Abt Dr. Kassian Lauterer
Renato Liberda
Univ.Prof. Dr. Gert M:ihr, Rt-D
Mag. Peter A. Marte, CLF
Dr. Maxel (?)
Dr. Gottfried Mazal, CHK
Prof. Franz Michal
Pfr. Heinrich Morscher, CLF
MUA
RR Karl Müll, ARH
Dech. Pfr. i.R. Franz Müller, CLF
Dr. Ulrich Nachbaur, CLF
Norbert Nagl
Friedrich Nussböck
Dr.med. iosef Oppitz, TGW, Ain
Prof. Mag. Karl Palfrader, BES

"Ul[,
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Verqnlogung isf
Yolksbank Business Banking?
Ob Investmentfonds, Anleihen, Aktien oder
Cptionen. KopitolmonCIgemenl
broucht Experten.
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